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JPeuerpfantoitffchaff ?
S e t lebte «Reid)Sfinangminifter, ber frühere 

SiotoniatftaatSfefretär D r. Seenburg, ift wieber 
oon ber parlamentarifd)en SBitbfCäd ê oetfehwun* 
ben, ohne als SRinifter aud) nur ein eingigeg 
9Ral gur «Rationaloerfammlung gefprodjen gu 
haben. Sagegen finb foeben feine Steuergefeb-' 
entwürfe als erfte S a t be§ neuen fReipfütang* 
minifterS ©rgberger ber «Rationaloerfammlung 
eingereiä)t worben. ©igentlid) aber finb eS gar nicht 
feine Entwürfe, obwohl fie noch feine Unterfdjrift 
tragen. S ie  flammen aus ber Stera Schiffer, 
unb nur gewiffe Stenberungen finb oon Sern-- 
bürg hingugefügt worben. 3w ei ginangmimfter 
hat' eS atfo getoftet, bis enblid) ber brüte bie 
erften beutfehen ©teuergefeite feit «ReoolutionS 
beginn ber «Rationatoerfammlung gur Beratung 
gufteUen fonnte. Stuf ber langen gapet oon 
Schiffer gu ©rgberger ift babei eins ber oon 
Schiffer gegeugten Steuerfinber bereits urnS 
Seben gefommen: S ie  hier feinergeit gang auS= 
führtich befpropne unb in  ihrer gangen Un= 
möglicpeit gegeigte SfapitalertragSfteuer, bie oon 
©rgberger nicht mehr eingebradjt gu werben 
braucht, weit fie Sernbutg bereits geopfert hatte.

«Raine «Mitbürger tönnten meinen, bah tue 
jeht präfentierten ©teuergefebentwürfe bie Sin* 
fänge ber beutfehen fReipfinangrefortn bebem 
teten. Stber baS wäre weit gefehlt. @S han= 
bett fich hier tebigtich um Steuern, bie —  teils 
überhaupt nur atS Sortierung unb «Berlängerung 
bereits beftehenber Steuern —  bagu.bienen fot* 
ten, bie Sölö^en beS taufenben ©tat§ gu beden. 
Senn feit ber «Reoolution w irb überhaupt nur 
noch gebruett. 93on einem normalen beutfehen 
ginangwefen tann gar feine Siebe mehr fein.

gottemnabmen finb ja  fchon lange faft oöttig 
in  gortfc- gefommen. Unb wie eS in  ben 
befehlen ®  bieten m it ben Stbgaben ift, w irb  
wal)rfd)eu l i ber SteidjSfinangminifter fetbft nod) 
nicht geua; wiffen. SRun fotl burd) bie jebt 
prüfenden Steuern ein wenig D rbnung unb
©rfab gf ffen werben. 9tid)t mehr. S ie  
ginangrei felbft ift noch in weiter gerne.

Stilen S barf bieSrbfchaftSfteuer bereits als 
ein Seil r y: angefehen werben. S ie  tr itt  gwar 
oöUig all« tf, aber fie enthält eine gangeSJlenge 
Söerbeffer ■ r, abgefehen oon ber ©rl)öhung
bet S n  •• e. S ie  ift fogial, weit fre nicht
nur bie mbtfd)aft§grabe gwifchen ©rblaffer
unb © !. idjt nur bie £>öhe beS ©rbanteitS
unb ber taffe, fonbern oor altem auch bie
|)öbe t cmögenS berüdfichtigt, baS ber
©rbe t oor bem ©rbanfalt befafj. g p
gehler if: hauptfählich, bah fie bei ben gang
groben äßen nicht p><h genug m it ben
©teuerf i t  P - ©ine fo geglieberte @rbfchaft§=
[teuer h in  ben «Rahmen jeber ginang=
reform c en. S er ©efebgeber fann fie ge*
troft c < £eben rufen, ohne bie übrigen
notwenD Seile gufünftiger Reform gleich
bagu fen. S ie  tu t ihm gute Sienfte
für bie ung beS taufenben SSubgetS unb
empfiel/l' leichgeitig gur SRitbenubung für
Silgun SSerginfung ber Kriegs* unb
griebern oer gufunft.

S8ei Betrachtung ber ©efamtheit ber
jebt oc Steuern gleitet man leidet bar*
über p i  ah oon irgenbeiner Sgftem atif
hei ih r i  «Rebe fein fann. SBieber wie
in ben geilen beS fReidjeS, bie gleich*
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aeitig bie [djledjtefien beutfcffer Steuerpolitif
E t S r Ä ^  eine§ s ep u iie n  ginangwiffem  
ichaftlerS «u§ waren, werben bie Steuererträae 
hergenommen, wo man fte gerabe finbet. 3ßa§ 
befteht, w irb aus gebaut, was lange wert gewefen 
üoare, gugrunbe gu gehen, w irb b u r *  drtraqS= 
erfwhung am Seben ermatten. M a n  muß b is  
hingegen taffen, weil bie große gtrtangteform  
eoen j io d )  immer nicht in Singriff genommen 
tft. ^m m er nod) nicht. Solange ftrieq qefüfirt

E n '  r^ t ««* » S S ?. nn . man barauf orangte, baß b o *  enbticii
S  E  S  * ° ri)ereituR9 begonnen werben 
muffe, fo horte man, e§ hege f t *  fo f*w e r
etwa§ oorberetten, weit man ben Umfang beS 
noiwenbig Stufgubringenben nicht äberfcbauen 
fonnte. S ann  enbete-ber ftrieg, fo w ieeS n u ?  
wenige erwartet hatten. Unb je^t würbe« 
bie wieberum Srängenben m it bem Vemerfen ab= 
gefertigt, baß Seutfd)lanbS ginangw irtfA aft ood=

® t tai ber ® nie«te abf)änge, unb 
bah es boch gang unmöglich fei, eftieginanSreform 
gu beginnen, ohne genau ben Umfang ber ent* 
gültigen Saft gu wiffen, bie baS Veidi traqen
W Af^ro^6fer @imoanb war natürlich gar nicht 
ttnhhalttg. Man fonnte bie Saften fehr ho* 
annehmen unb baitad) ben Vaginen abftecfen 
ber fpater bann mit fahlen auSmfüllen nnh 
aller StBafjrftigeinlicfjfeit nach eher gu erweitern 
a § enger gu faffen gewefen wäre. Iber womuf 
eJ  gunächft einmal, f t*  über bie
©rmtbfaße nar gu werben, nach benen ber fffeu 
aufoau ber 9iei(h§finangen aufgubauen unb bie 
Regelung ber Vegteljungen gwifcßen bem 5?inan*: 
Ihfieni beS VeicßeS unb bem ber VunbeSftaaten 
unb ©emetnben oorgenommen werben follte 
®ogu wäre fchott im Sfrieg .ßeit gewefen £  u 
nmr eS aber mit bem » « Ä Ä O S o Ä

i em 3i5Wiuh be§ SßaffenftiUftanbeS 
hoffte Bett geworben. Statt beffen ift bis auf 
ben heutigeni Sag noch immer nichts gefcßehen 
unb oermutlich wirb jefjt, falls wieberum S
’inn”  ptfter̂ 6n , geantwortet werben, bafj mannun erft abwarten müffe, bis bie ommiinnnm 
ihre Slrbeiten beenbet haben, bie für bie 9lb- 
!^a|ung ber Schabenoergütungen SeutfdflanbS 
an granfceiä), an Velgien unb an bie üb tigert 
©nientemächte niebergefeßt worben finb. 9

fonn man nun aber auS einem rein
? ^  r,rLen ®5unbe nicht mehr warten. Senn
b ? § S hfAnnei d)rn rbiei i)oi)en ^ rieg§iaften, bie
muü bem S im ^ 96 ^ ?  !~inb' ® ertung. M a n  mug bem Sßolf auch etwas bieten, man famt
licht nur m tt mbireften Steuern arbeiten unb
»or allein: eS bleibt allmählich aud S 'a a m
S e rb e n  Ä t  b°?  ici)iie^ id) ämifcßenV? 

roffl ««i, bet b A  ¿teibtang m l

gegetAnete neue VeichSfinangminifier auf bem
üiei,'eiti9en SlmtStätigfeit 

nicht ohneJHuhm bleiben. Unb fo lägt er beim 
bereits jegt burch bte Leitungen oerfünben, baß 
bemnachft bie große VeichSoermögenSabgabe in 
Eingriff genommen werben folle. @s wirb uns 
jogar bte balbige Veröffentlichung beS @efeß= 
entwurfeS oerfprochen. S ie  3lbfid)t einer Veichs= 
oermogensabgabe ift ja  nun nicht neu. Sie ift 
Jett f>elffertchS fe ite n  oentiliert worben unb 
feit bem $ahre 1918 hält man fie —  nad) 
meiner 9lu]faffung leiber —  für einen aatp 
^Ibftoerftänblidien «eftanbteil ber gufünftigen 
S f ^ ^ n a r e g e lu n g  9für e in  w efen tli|e r

6 ®riri ts unterfd)eibet bie ©rg.~ 
bergerfdfe Abgabe non ben glätten feiner ißor- 
ganger. Urfprünglid) follte biefe Slbgabe oor= 
ßchttg erhoben werben. Man fprad) non einem

^ ° —25°/0 unb einem ©rtrag non 
30—40 M tlliarben, um ben bie 9fei*Sfchutb ner* 
ringer, werben follte. $ n  ben neueften 3eitunqS- 
notigen wirb bie^iffer non 90M illiarb en  genannt. 
®te Steuer foll m it etwa 10 % bei einem Ser-

fiT)°97nofnc?0 °a0(1 be9innen ««b etwa 
S2~I° /oi  59ai)ebei ben großen Vermögen 
teigen, ©letchgetltg mit biefen Mitteilungen 

m .ben Bettungen auch wieber ©ingeh 
barf j  auf, welche Schwierigfeiten 

itchmfdjer Jfatur entftehen, fobalb biefe 316= 
gäbe nid)t in bar, fonbern gewiffermaßen in 
natura, b. h- burd) Uebereignung uon mobilen 
ober immobilen SBerten, abgegolten werben.

S  J ,eL bf e:t2 ^ er (in Slrtifelferie 
über bie Sleidteftnangreform) nadjgewiefen habe,

<̂ me 'od)e êchmf<he Schwierigfeit gar 
n^ -  . ®a§ Jroblem, baS flieich gur ©äffte

mad}beii l  m einem niebrigeren^ober größeren ißrogentfah am prioatett ©igentumS- 
redht gu beteiligen, ift außerorbentlidi'leicht m 
löfen. Sie Schwierigfeiten ber 9SermögenSabgabe 

nii t  im ginangpolitifctjen
,mbftriiUan^ eS rni^ en' f°nbern im 3SolfSwirt= 
fAaftlidhen. Sie ^ortnahme oon 90 Milliarben
S E Ä  fiel« ben gefamten prioat”  

S n  iL i? a riUnÄ h  i 4W e ^uiachS
? m f  P ' t  uS bem ber t re b it  gefpeifi, bie 

ber 3 nbuftrie unb bamit 
« A  prohuftuntät biftiert w irb, a ll baS änbeit

?AUnbt. aUi* Bnfolgebeffen fann bie 
Vermögensabgabe mdgi als ifolierte Steuer- 
maßnahme befchloffen werben. Vielmehr bebingt 
fte eme oodfommene Regelung ber gufünftiaen 
Organifatton ber ooIfSwirtfchaftlithen ^ro- 
f f ' .  .Sci)ö« menn bie aufgeblähten M e ri 

ber ©nbfrtegSgeit heute noch für bie ©ntnahme 
ber Steuer gur Verfügung ftünben, würbe b l  
Äapitalen^iehung oon 90 MiUiarben Ungeheueres 
für bte VolfSwirtfchaft bebeuten. Iber in 
gwtfchen haben bie wilben Sogialifierunaen 
gewaltige Vrefche in ben Ä ap ita loo rrT - auch
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in  ben nur nominell oorßanbenen gelegt. D b  
beute überhaupt noch 90 SJUUiarben m it ben 
©teuer fätjen herauSguroirtfdjaften finb, bie bem 
iSrgbergerfc^en ißrojeft oorfdiroeben, ift burchauS 
nicht fidjer. 2lber wenn eS finangtedjnifch 
möglich ift, biefen ©rtrag gu erzielen, fo be= 
beutet angefid)t§ ber ohnehin fdjon gefdjroächten 
Kapitals m ir tf cf) aft biefe ©ntgiehung noch un=. 
enblidj oiel mehr als früher. S e r ginang* 
m inifter fann biefen © ingriff in  bie 93olf§roirt= 
fdjaft nicht ohne bie 3uftim m ung aller ber* 
jenigen gaftoren machen, bie fid) oon 2lmtS 
roegen fü r bie gul'ünftige ©eftaltung beS 
beutfchen 2Birtfd)ßftSlebenS oerantroortlidj 
fühlen. @8 muh gleid)geitig genau beftimmt 
roerben, mie in  g u fu n ft bie D rganifation  ber 
beutfchen SCßirtfdhcxft aufgebaut merben foH. 
Son freiem faanbel, oom SBirtf(haften ohne 
D rganifation  fann bei einer fo ooüfommenen 
unb burchgreifenben Umgeftaftung beS K a p ita l 
marlteS unb überhaupt ber fapitaliftifd)en@runb* 
lagen alles SBirtfdjaftenS gar feine Siebe mehr 
fein. Unb raenn § e rr  ©rgbetger je^t roirflid) 
biefe große Vermögensabgabe burd)fei3en miU, 
fo muß er fowie baS gange Kabinett gleichseitig 
ben 9ieid)Smirtfd)aft8plan ber 3 ui unf t  nid)t 
bloß ben SteichSfinangplan für Seutfdjlanb oor* 
legen. Senn eS geht hoch nicht an, baß ber 
ffteichSfinangminifter ifoliert eine iöiaßnahme 
oornimmt, bie, menn nicht gleichseitig roirt* 
fd)aftlid) organifiert roirb, ben oölligen Stuin 
beS beutfchen SBirtfdjaftSiebenS bebeutet.

Stber fetbftoerftänblid) muß auch ein um* 
faffenber ginangplan oorgelegt roerben, benn 
felbft eine fo ertragreiche 9teid)8üermögenSabgabe 
bebeutet nid)t etroa allein bie Rettung aus allen 
ginangnöten. 90 fOiiHiarben ©djulbentilgung  
heißt im  beften g a lt eine ©rfparniS an 3infen  
unb Slmortifation oon jährlich 5 V2 SJlilliarben. 
bleiben nod) etroa 19— 20 SJUHiarben jährlich 
gu beden. S e t gunbuS, aus bem biefe Sedung  
erfolgen fann, ift aber infolge ber Vermögens* 
oerminberung um minbeftenS 2 — 2 %  SJMiarben  
jährlicher ©teuerfraft gefchroächt. ©elbft roenn 
man fid) noch eine 8r °6 e ©infommenSfteuer 
unb eine roeiter oermehrte @rbfä)aft8fteuet 
hingubenft, unb roenn man annim m t, baß fogar 
noch 9 SOMiarben Sftarf (eineljorrenbe©umm e!) 
aus biefen bireften Steuern aufgebracht roirb, fo 
bleiben bod) fdjließtidj noch 10 ÜOiiHiarben 9ttarf 
inbireft gu beden. Unb baß biefe 10 SJUlliarben 
nur aus einer ftraff organifierten SBirtfdjaft m it 
großen Sütonopoten fließen fßnnen, bürfte auch 
wohl ohne weiteres Uar fein. Sticht fo gang Uar

ift, roie eine fo fchaffenSfreubige 9Birtfd)aft aufge* 
baut roerben fann, roenn ihr etroa burch bie Ver* 
mögenSabgabe ber fapitaliftifdje VetriebSftoff 
ohne jeben ©rfatj abgefperrt roerben follte.

S e i altebem habe ich bisher nur bie Ver* 
hältniffe beS VeidjeS in Vetrad)t gegogen. S a*  
neben müffen aber bocf) auch bie VunbeSftaaten 
leben, © in großer Seit oon ihnen hat ferne 
gauptfinangfraft bisher auS ber ©infommenS* 
befteuerung gegogen. Sagit fam  bei ihnen überall 
bie KapitalergängungSfteuer, fei eS in  gotm  einer 
3ufahabgabe oom Kapital, fei eS in gorm  
einen Vefteuerung beS ©rtrageS. Surd) bie 
SBegnahme oon 90 SOtiUiarben Vermögen roerben 
runb 4 ÜOtiHiarben jährliches ©infommen  
ber Vefteuerung burch bie VunbeSftaaten 
entgogen. Veranfdjtagt man ben ©rtrag ber 
Vefteuerung biefeS ©infommenS nur m it einer 
SOSilliarbe jährlich, fo bebeutet baS fcßon etroaS 
gang 9lußerorbentlid)eS. 3 m  gahre 1913 erbrach* 
ten in famtlichen beutfchen VunbeSftaaten ©in* 
fommenfteuer, ©rgängungSfteuer unb Kapital* 
rentenfteuer inSgefamt runb 765 93tiüionen. 
Unb biefe ©umme machte oom ©efamtfteuer* 
ertrag beS ©tatS 68.9 °/p auS. Stun haben fid) 
burd) bie 3 ufchläge ©infommen* unb ©rgän* 
gungSfteuer im  Krieg erhöht. Unb eine ©rhöljung 
ift gleichfalls burch bie gefteigerten Vom inal* 
einfommen erfolgt. @S foll einmal angenommen 
roerben, baß fid) biefe ©teuergruppe in  ihrem  
©rtrag roäijrenb beS Krieges um baS Soppelte 
oermeljtt hat, baß fie auf runb 2 V2 2)tiHiarben 
SUtarf angeroafhfen roar. Von biefen 2 %  SJliHi* 
arben alfo roirb eine SJtilliarbe fortgenömmen. 
©leidjgeitig finb bie ©rträge ber ©ifenbahnen 
erheblid) rebugiert, bie ©rträge ber Vergroetfe 
gang ungeroiß geftaltet. ©S müßte m ithin ber 
Vrogentfahber je^t beftehenben©taatSeinfommen 
unb ©rgängungSfteuer runb oeroierfacht roerben. 
Sagu fornrnt bie gleiche ©rfdjeinung bei ben 
Kommunaleinfommenfteuern. Unb nun fteHe 
man einmal gufammen: ©norme Slnfpannung 
ber 3teid)8eintommenfteuer bis gu etroa 5 0 % ,  
Veroierfadjung ber ©taatSeinfommenfteuer unb 
Veroierfachung bet Kommunaleinfommenfteuer. 
SBenn man biefen SBeg gur Söfung beS beut* 
fcßen ginangproblemS roirflid) befchreiten w ill, 
fo bleibt fdjließlid) entroeber bem ©teuergahler 
ober bem9teid)Sfinangminifter gum©chluß nichts 
anbereS übrig, als fid) aufguljängen. SBill man 
biefe in  beiben gälten gleich traurige Konfegueng 
oermeiben, fo muß m an fdjon ein gang großes 
unb gang neues ©pftem ber 3ufunftSbefteuerung 
aufricßten, baS gleichseitig fReich, © taat unb 
©emeinben umfaßt. SJlan batf erwarten, bar* 
über etroaS oon |je rrn  ©rgberger gu hören, 
beoor er ben ©ntrourf über bie Vermögens* 
abgabe oeröffenttidjt.
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3&>r bem Kriege haben totr in 3>eutfcblanb etwa 
200 000 9&>buungen 3ur 2>ecfung beg 93ebarfeg jäbr* 
*i<b neu erftcilt. Stoßbein beftanb febon 1914 oieler* 
«rtä ein empfindlicher M D o b n u n g g m a n g e l .  
33iereinbalb Krieggjabre hindurch ift nicht gebaut 
Worben, fo baß un8 etwa eine MZtillion 933obnungen 
«™ «ebarf festen. 2>agu fommt ein ftärferer 9tb= 
gang alter Mahnungen, ber burcf) bie infolge 9Tta= 
terial* unb Mlrbeitermangel unterbliebenen Erneue* 
runggarbeiten eingetreten ift, ober halb eintreten 
muB- So ift bie heutige 333obnungguot entftanben. 
3br Umfang ift beute fo bedrohlich, baß Bablen 
ibn faunt noch Wiebezugeben oermögen, gu oieien 
fetäbten, in benen bie 3abl ber leerftebenben 9Pob= 
nungen ficb auf Saufende bezifferte, ift fie beute 
faft auf Mfutl gefunfen. 2>en Entfi ber tage fenn* 
jeiebnen bie bezweifelten 93orfcbIäge beg 93 a = 

r a cf e n b a u g , ber ® e n u | u n g  o o n  2>acb* 
ge f dbo f f en  u n b  K e l l e r r ä u m e n ,  ja ber 93 e« 
t d f j r ä n i u n g  be r  3% e i 3 ü g i g f  e i t. Mlbgefcben 
babion, baff biefe 93orfd>Iäge alle 93ebenfen ber 93olfg* 
gefunbbeit, 93ebölferunggpoIitif unb MCirtfcbaftgfür» 
forge achtlos beifeite febieben, muffen biefe MKajj* 
nabmen alg böltig unzulänglich bezeichnet Werben. 
9ta<b Mlugfage aller fyaebieute wirb ber prioatc 
,93autnlarft auch jeßt nodb nach ffriebcnsfcbtuB mehrere 
Sabre brauchen, um wieder in normale 9>erbältniffe 
3U gelangen, 99lan bat begbalb ben o r g a n i f e b e n  
3 ü f amr nen  f cbl uf j  oon  S t a a t ,  © e m e i n *  
ben ,  93 a u g e n o f f e n f d) a f t e n , g e m e i n»
n ö t i g e n  ¡unb S r  W er b 8 b a u g e f  e i l  f dha f t en  
geforbert, ba3U S t a a t s *  u n b  © e Pt e i n b e 3 u * 
f <b ü f f e big in bie 92tilliarbcn 3ur Belebung ber 
93autätigfeit, bie zum Seil ja febon bewilligt finb. 
91bgefeben baöon aber, baß biefe Jorbcrungen in 
ihrem ooilen Umfange oon ber gefcbwäcbten 93oIfg* 
wirtfdbaft nicht erfüllt Werben finnen, wirb auctji 
biefe 3  Wang go r ga n i f a t i o n beg 93ait = 
m a r  l i e g  bag “Problem nicht löfen, ES bandelt 
fidf» nicht nur um bie Erjtellung neuer Wohnungen, 
fonbern um bie Ezietu'ng erträglicher Sltietgpreife 
für neue unb alte Wohnungen; benn b ie  930ob» 
n u n g g t e u e r u n g  b e d e u t e t  e i ne  r e l a t i o e  
W p b n u n g g n o t ,  b i e  n idbit w e n i g e r  b e * 
b r a b l t d h  i f t  a l g  b i e  a b f o l u t c .

®ie 9 Ö p b u u n g g t e u e r u n g  ha* ibrr Ur= 
fadben in ber bezweifelten ßage u n f e r e g  
© r u n b f t ü d f *  u n b  g ß p o  t ^  c f  enn t ' a r f f eg .  
Schon bor dem Kriege War unfer gaug* unb ©rund* 
befib ftarf überfcbulbet, eine fyoige ber in unferer 
93obenWirtfcbaft begrünbeten 93obenfpefutation. 5>ie 
meiften ©runbftücfe Waren big 31t 80% ibreg Sag» 
Werteg m it gbpotbefen belüftet. (9Tein! big nabe3U 
90°/'oü ©. iS.) 3>abei Waren bie Sartoerte meift 
fo günftig, baß fie febon 3u 5 riebeng3eiten eine 
febwere ©cfäbrbung ber ©runbftüdgwirtfcbaft be* 
beuteten. 3>ie e r w a r t e t e  r a p i d e  S t e i g e *

r u n g  be r  © r u n b f t n c f g W e r t e  iftj n u n  a u g *  
g e b l i e b e n ,  im ©egenteil, infolge ber unfer» 
{offenen 9tenoöierungen ift ber effeftibe Wert ber 
gäufer gefunfen. 3>a unfere 93obenwirtfcbaff eine 
Ubfcbreibung ber Mlbnußung nicht fennt, fonbern 
mit ftetg fteigenbem 933crte fpefuliert, fo ift eine 
S p a n n u n g  3Wi fdben bem W a h r e n  W e r t  
b e r  © r u n b f t ü c f e  u n b  i h r e r  b b b o t b e »  
f a r i f e b e n  9 3 e l a f t u n g  entftanben. geutf ift 
biefe Spannung noch burch Kriegggefcße gebunden, 
,9Uit bem bölligen Mlbbau biefer ©efeße Wirb fie 
afut Unb bedroht beit 93eftanb ber gefamteu 93oben* 
Wirtfdbaft. 3>ie weitere Wirtfcbaftlidje EntWidlung’ 
Wirb biefe Spannung ftänbig oerfebärfen. 2>ie 9le= 
nobierung unS ©rbaltung, ja bie 93etriebgfoften 
ber gäufer finb nach Eingaben ber gaugbefiljer um 
200, ja 300 unb 400% geftiegen unb ftellten eine 
neue fdpwere 93elaftung beg gaugbefit3eg bar. 3>ie 
Entwertung beg ©elbeg forbert höhere 3 ingfüfje, nie* 
manb Wirb mehr 4pro3. iUfanbbriefe laufen, niemanb 
mehr .ÜjVgpwj, ghpotbefen geben, Wo er 5pro3. 9\eicbg= 
anlcibe faufen fann, ®ag 9leid> mit feinem: ge* 
wattigen Äupitolbebarf wirb für feine Soziale 
fierunggaufgaben bem Äapitatmarft gewaltige 
Summen ent3ieben, 3>en 91eft Wirb bie neuauf* 
lebenbe pribatfapitaliftifche Subuftrie abforbieren. 
3r ü r  ben i R e a l f r e b i t  w i r b  f e i n  Ä a p i f a l  
f r  c i b I e i b e n, 9'0ähreub bie hbpoihelarifcben 9t,u» 
lagen ber beutfdben gbpofbefettbanfen bor bem 
Kriege eine jäbrlidbe 3unabme bon etwa 5 9Uill. Jk 
betrugen, finb fie bereitg 1915 um 19 911111. M. 
3urü(fgegangen. 3W311 fommt, baß bie 93crficbcrungg. 
gcfellfcbaften wäbreub beg Äriegeg ihre Kapitalien 
faft ougfdglieBlidg in Kriegsanleihe inoeftiert fmben. 
Kur3, b e r  © r u n b f t ü d f *  u n b  g h p o t b e f e n *  
m a r f t ,  b e r  b i g b e r  an  K ap i t a l  ü b e r f l  u § 
l i t t ,  w i r b  i n  K ü r 3 e u n t e r  bem K a p i t a l *  
m a n  ge 1 3 w f a m m e n  brechen.

3>ie ber3Wcifelte Sage beg ©ruubbefitjeg fommt 
am beutlicbften in ben Jorberuitgcit beg gaug* 
befitjeg 3um ’llusbrucf, wie fie 3. 93. ber borjäbrige 
beutfebe gaugbefibertag in 0 regbcn aufftellte.' 3Rau 
berlangte einfadb' bie 93ereitftellung geuügeuben 
bhbiotbefarifeben Kapitalg gu günftigen 93ebingungen 
unb niebrigem 3<nöf»B. Seiber finb biefe fforbe* 
rutigen ein wirtfcbaftlicb unlögbareg ^Problem.

e r 3  u f a m m e n b r  u cb> b e r 93 0 b e n W i r t * 
fdbaf t  i f t  n i ch t  m e h r  a u f 3 u b « !  t e n. Mille 
finan3ielle Kraft, bie auf pribatfapitafiftifdgeirt 933egc 
ober bon Staatg Wegen nodb bineingeWorfeit wirb, 
muh im 3ufammenbrucb berlorengeben, 933ir fönnen 
biefe EntWidliung aber nid>t ruhig abWarten. 9ti<bt 
nur, bajj fie fataftropbale ©reigttiffe am MPobnuugg* 
marft nadb' ficbi 3ieben mufj, fie wirb auch unferen 
©elbmarft, unfere fcbWacbe MJolfgWirtfdjaft fcbWer 
crfdiüttern. 3>iefe ©ntwidflung unferer 93obenwirt= 
fdbaft ift bie natürliche J o l g e  b e r  u n p r o b u f *
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t i o e n  B ö b e n  r e u t e ,  bie immer mef>r Kapital 
unboobufti» ott ben Boben fcffelte, bis biefer unter 
feer eigenen Kabitaltaft erbrüdt toürbe,

Qiton oerfucht jetjf, ben Bufammenbrud) bet 
^3*>benVt>trtfcfwift bubtird) aufguhalten, baff man ben 
KrebitmarFt ber Bobcutoirtfchaft ber ©befulation 
3U ent3iefwn oerfucht unb bte i ) b P » t h e i c n  = 
f ö 3 i a t i f ie r un  g als ©efunbungSmittel für unferc 
»erfahrenen ©runb« unb Bobenoerhältniffe oor« 
fchlägt. S>er Herausgeber biefer Beitfcfirift hui int 
11. unb 12. £>eft beS BlutuS (©eite 83) bc= 
reitS ben Borfchlag ber Konttnuiialifterung ber 
HbP»theFenbanFen ausführlich 3ur 3>arftcl(ung ge« 
bracht. ©S ift riidjt gait3 unintereffant, bah er 
biefetbe ffbee fchon oor langen Bahren in ben 
,,©a3iafiftif<hen BtonatSheften“ (Bahrgang 1900, 
©eite (216 ff.) faft in berfelhcu Klarheit unb 
Brägifion oertreten f>at. ©S heifjt bort: „ffn  ben 
»orherigen Ulbfdjnitten gtaube ich gegeigt gu haben, 
bah bie hrtöatiabitaliftifche Organisation ber £jhP»s 
thefenbanien es nicht einmal uermoct>t hat, ben 
Bfattbbrtefgläubigent 9Tiütxbctficf>erhe11 31t bieten unb 
fo bie Sicherheit ber Bfunbbriefe fogar leibet, trenn 
bie tfhpothefenbanfeu ihre fogiale Bnfgabc, bie 
ltnterftühung ber ftäbtifchen BautätigFeit, erfüllen 
Wien. ©S tr itt eben hier ber fchäblidje 3>of>bcl« 
charaiter ber bribaten FjhpotheFenbanFeit als ©r= 
tocrbS« unb BertrauenSinStitute in bie ©rfcheinung, 
unb baSfelbe ©chaufbiel fehen toir, trenn mir ein= 
mal biejenige ©eite beS HbPotbcfeubaitftoefcnS be« 
trauten, bie uns bie attcrtotchtigfte fein muh, näm* 
lieh bie ölonontifche. ©8 erfheint mir auch fraglos, 
bah bie Steigerung ber ftäbtifchen Bobentoerte, bie 
ja in fester feinie bttreh ben monopolen ©haralter 
bcS ftäbtifchen Bobcns bebingt ift, in hohem Btajge 
burch bie BeleihuttgSprajiS ber HhPotheFcnbanfeti 
bcfchleunigt toirb, unb gtoar toieber infolge ihres 
©rtoerbscharafters. ©erabe bei ben folibeften 
hhbothefenbanfen befiehl bie uptfeid>lich)te ©in« 
nähme, aus toelcher bie 3>iöibcnbe an bie BFtionäre 
3u »erteilen ift, aus ben geringen ©etoinnen beim 
Bbfdhlttfg neuer HhPothcfcn. 3>aburd> toirb natürlich 
bie "Bant. gegtoungett, mögfidjft »iel Beleihungen 
»orgunefjmen. ©S toerben fo HhP»t&fFen auf 
ÖhpotheFen geprobft, trenn auch nicht immer toieber 
l>»u benfelben Bnftituten. 3>aburd) fteigt ber QÖcrt 
i*eS ©ruttb unb BobertS, unb über jebe neue ©teige- 
rnng toirb nun toieber um m it einer neuen hhbothef 
quittiert. ©o trogen bie HhpotheFenbanFett bie 
haubtfächlichfte ©d)ulb an ber gunehmenbfen BTo« 
Piltfterung beS ftäbtifchen ©runb unb BobenS. Hub 
ca ift ja eine alte Begel, bah bei fanft gleichen 
Bebingungen eine BJare um fo toertboller toirb, 
i e letdhter fte tierfäuflicF) ift. ©0 fehen toir ben ©runb 
unb Boben gum gemeinen ©peFulationSobjeFt er« 
utebrigt, baS man m it geringer Qlngahlung Unter 
debernahme fchtoerer hhpothelenlaften faufen Faun, 
'in  ben nteiften Bällen erorirbt man fold} überlafteteS

nur ‘5c,n 3l»ecf, um. eS fo fchnelt toie mög« 
’<h mit Buhen toieber gu oeräuhern. Bus biefer 
leberlaftung refuttiert aber ein grober Seil ber

ftäbtifchen BöohnungSnot, inbem gur Begahlnug ber 
hhh»thefenginfcn bie hausbefilgcr im  fjntereffe ber 
©elbfterhaltung bie Btiete herauffchraubett muffen.“ 
QUS toeiteren BetoeiS fü r biefen oölHg un» 
brobuftiocu ftänbigen Befihtoechfel führt bann Bern« 
harb (©eite 217) bie „Bbneigung gegen bie Bmorti« 
fationShhhotheten“ an* 3>en „BÖeg gur ©e= 
funbung unfereS ftäbtifd>en BeatFrebitS“ fieht 
Bernharb „ in  feiner feoSlÖfung üon ben 
prioaten, auf ©rtoerb gerichteten B anlinftituten“ . 
©r fcf)lug bamatS oor (©eite 219) „ben
ftäbtifchen BealFrebit in  bie Sjartb ber ©efellfchaft 
gu legen. 3>aS, toaS nun als tfbeal einer Bergefell« 
fchaftung Oorfdjtocbt, if t  natürlich unter ben äugen« 
bildlichen Berhältniffen nicht gu erreichen. BOir 
muffen bamit »orlieb; nehmen, unS ben Organt« 
fationexx ber heutigen BO irtfhaft anguoertrauen. 
3toei BOege bleiben uns, nnb gtoar erftenS bie Ber« 
ftaatlichung unb gtocitcnS bie Kommunaliftcrung beS 
ftäbtifdgen BealfrebitS“ . . .  ©eite 220, „unS fdjeint 
eine Beritaatiichuncj beS hbbothclärdtrcbitS Feine®« 
toeg« gleichbebeutenb m it einer Bcrftaattidjung ber 
hhpaihcfcnbanfen. ©S' toürbe »ietmehr barauf an« 
fommen, auf eine anftänbige BOeifc bie hypothefeu« 
baitien auS ber B3clt gu fchaffen. BOürbe baS Beid> 
nämlich: gu irgeubeinem Kurfe bie B itilen ber §hP»= 
thefehbauFen aniaufen unb ben Blftionären ba= 
gegen 3V2 % Beid)SänIeihen geben, fo hätte baS 
Beich bamit ’überflüffigertoeife ein BetriebSFäfntat 
gu berginfen, 'beffen eS gar nicht bebarf. Behmen 
to ir an, bie B itten  feiner hhPothet’enbant ftän&en auf 
7 °/o Btotbenbe 'über 140, !gu biefeox Kürfe erioürbe 
baS Beich bie BFtien, inbem' eS fü r je 1000 M  

Bominaltoert ber B itten  ettoa 1600 M . 3V2°/o BetchiS« 
anleihen gäbe, fo toürbe fü r baS Beich allein auS 
ber Uebernabme be® BfttcnfabitafS eine gang er« 
hebliche ©dgulbenlaft eutftehen, bereu Berginfung 
aluherorbentlich teuer toäre, bte aber gugleichi auch 
unuüh ift, toeit baS Beich ja Fein Betricbstäbüai 
braucht, inbem feS gegen jebe aufgenommene hbpotbri 
fort Bfanbbrtcfe auSgebett fönnte.“ Bern harb macht 
beShalb einen tauberen Borfhlag. 3>er ©taat falle 
fo »iel BFtien ertoerben, als 3ttr  Üiquiixtiiott ber 
hhPothefenbanFen nötig finb, folte bann bie feiqui« 
bation ber hhpotheFenbanfen burdhführen unb burch 
Beugrünbung öffentlicher fgnftitute biefe erfetgen. 
©ci>oit bamalS 'übrigen® entfdhiteb Bernharb fich fü r 
bie Fommunaten Berbänbe als Organe gur 3urch= 
führung ber hhbotheFenfogtalifterung. „JrogloS er« 
fcheint eS unS, bafe bet ber genauen ©achFenntni®, 
bie gur ©runbftüdSbeleifjung gehört, bie fontmunalcit 
Berbänbe jd)on 'beShalb am geeignetften finb, toeil 
fte ihre Bobenberf)äitn iffc, bte ja in  ben toerfchltebenen 
©emehtben ben tacrfdjtcbeitften Bebingungen unter* 
toorfen finb, tarn beften beurteilen Fönnen.“ ®jaSi 
übrigens bamalS fchon Bernharb in  her £jbP»theFen= 
fogiatifientng nur ein HebergangSftabüum1 gur ©r« 
reidjuttg beS ©ubgiele® fah, betoeifen bie ©chluBft 
Ausführungen, „bur<h bie ©rridgtung folcher ftäbti« 
fhen hhpothefeuämter toäre audt bie BTöglid)fcit 
gegeben, ben ©runb unb Boben nach uttb nad): in  
ben ©eraeinbebefitg überguführen.“
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'3>ag War int «fahre 1900 ein bigfutabfeg 93rojeFt. 
'316er beut« fcfjeint ttttg bie ilTafjnafnitc ber gt)bo» 
tbeFenfoßiaiificrung feine befriebigertbe ßöfung heg 
93roblemg mehr &u fein. Sagu ift «g 3U i>ät. SHe 
3errüttung feer 93obeutou*tid>aft ift ßuWeit fort» 
gefchritten, afg baß halbe ßHaßnahmen ben oöltigeu 
Bufiantmenbrucf) noch aufbatten fönnten. gg  gibt 
nur eine ^abifatiöfung be§ «Broblemg, 93e f e t t i =  
g u n g  ber  u n b r o b  u? t i l ben 9 3 o b e n r e n t e  
u nb 9t u (3 b a r  nt a d>u rt g be®‘ i n b e d i e r t e n  
K a t> i t a l s f ü r  b i e  33 ob et tw i r t f  dja ft. 9ln» 
ftatt baß bei* Staat noch ßUitlioneu ober ßrtiltiarben 
ln  bie iftonfurgmaffe ber banFerottierenben 93obefn= 
itoirtfdbaft dürft, übernimmt er fetbft bie ß i q u  i = 
b a t i o n  beg ft1© n f  u r f eg. 3>te g e f a m t e  
3H a f f e beg (Sr u n b u n b  33 0 b e n 0, b e r m i f 
<£ r w e r b g 3 W e cf e n b i c n e tt b e tt 333 0 t) n = 
b ä u f e r n b e b a u t  ;i f t , 0 be r i n  a b f e & b a r c  r 
B e i t  b e b a u t h e r b e n  to i  r b , geb t  b u r  d> 
(S n t e t g n u n g g g e f e tj i n *©> f a a t  & b e f i ß (r e f f , 
ft 0 11t m u n a t b e f i tj) i't b e r. 2>cr 933ert bei* 
(©runbfti'nfe loirb 'burd> amtliche Saje feftgetegt. 
Iteberfdgleft ber ermittelte 333ert bie gäbe ber hbbo» 
tl)cfarifd);en 33elaftung, fo loirb ber überfchteßeubei 
Betrag ßugunften beg ehemaligen iöefißerd hbbo» 
tbefarifdb eingetragen. ffn bieten Jätfen loirb bi'efe 
Summe fo gering fein, baß. fidjj bie ftagitatiiientugi 
nidbt lohnt. '92*#n loirb be#hatb bem et>ematigen 
■Befitjer bie 93ei*Waltung bes gaüfeg übertragen nnb 
ihm bafür 'bie freie 9Tittjnießuitg feiner döohnuug 
überlaffen. äms foirb für bie 93efitjer eirteg eiitßetuen 
ijaufe« nur ¡fetten einen 9Ia<hteit bebeuten, ba fic 
feiten mehr atg freie 933ofmung and ihrem gang» 
befilß beßogen haben. 93ietleicht Fantt man ihnen 
bie freie r933ohuung big 311m Sobe ober bem Sobe 
ber Oertoittoeten ghefratt betaffen, um gärten 311 
aermeiben; int allgemeinen loirb fie, um «ine lang» 
fame 'Abtragung ber 93obenrettte ßu ermöglichen, an 
bie gaugoerWaltuttg 'ober au eine beftimmte -frift 
311 binben fein. 3>ie ^Befißer mehrerer gäufer Werben 
ioie ihre gljbothefettgiäubiger 31t bet>anbcrii fein. 
3>a ber Staat ßur 91 b l ö f tt n g b e r  § ß p 0 t h e F e n 
tiiifii in ber ßage ift, fo loerbeu biefe in «form l>ott 
9teichganieihe oott ihm übernommen, mtb ßWar muß
biefe 9t e i ,<h g a u t e i h e « i n e b e f 0 tt b e t* c 3  0 r m
b c r 91 tn 0 r 11 f i e r 11 u g haben, bamit aug ben 
bro'buftiben 93obentoerten bte 9l6bürbung ber 93er= 
fchulbung auf mogtidgft fcf>tielie 933eife erfolgt, unb 
fo bie 93©benrente eubgültig beseitigt loirb. 3Hc 93er» 
fchulbung bes 93obcn2, bie Ueberfättigung mit fta= 
bttal ift aber fo groß, baß nicht nur ein langfamer 
9lbbau, fonbent auch eine fofortige ftürßung ber 
unfirobuFtioen 93obenrente nottoenbig ift. Sb loerbeu 
alfo ganß jhn Sinne ber ßiguibation ber fabttaliftifd>en 
93obenlDirtfchaft bie 9lfttoa biefer 93obeutotrtid)aff 
gegen bie 9>afii»a 3U Werten fein. 91 ub biefer 933er» 
tung loirb fobann bie b e o ß e n t u a l e  f t ü r ß u n g  
ber  93a f f i 0 a für bas iReidji ober bie ftommune 
oorgeno'mmen loerbeu 'muffen. SÜahrfcheinlicb loirb 
ftd> babei 'eine 93ermitiberuitg ber hhbotheFarifdxu 
9infbriid)e um ungefähr 50 big 60 0/0 ergeben, bodj

ift biefer Sah nur eine gattß oage Mitnahme. 93iet 
höher aber loirb er, loenn ber Staat nid>t oon born» 
herein feine 2>obcmoirtfd>aft gefährben loirb, Faum 
fein bürfett. 3Htrd) biefe teiltoeife ilenteuFürjuitgi 
Werben biefe gaugbefißer unb ghbotheFengfäubiger 
geßtoungen Werben, wicber einen grwerb 311 fucheu, 
fo bafs baburdg eine große 9ltenge bradgl legen ber 
91rbeit8Fraft ber 9TationatWirtfd>aft nutßbar gemadgt 
Wirb. Sofern eg fid> babei um grtoerbguufähige. 
hanbclt, Wirb biefen auatog bem militärifchen Renten» 
^erfahren, unb gWar in gteief) hohen Sälßen, eine 
ßeihrente augßttfeljen fein, bie mit bem Sobc cilifdgd. 
3>ic Sdjäbigung ber i)t)botl)ef'engtäubiger nnb ©ruub» 
befitßer Wirb 'bei biefer ßiquibatiou weit geringer 
fein, alb bei einem Bnfatnlmenbrud)! beg ©runb» 
ftüctgniarfteg. 90cmt man itbrigeng bcbetiFt, bafj fie 
ben bohlen 933ert ber 1 bro.?., heute in bieten gälten 
äufjerft unfidteren ghbotheF, gegen einen um 's big 
}h getürßten 933ert in  5 «/o 91etchganlcihe eintaufdien, 
fo toirb bag 3ioar frag te  eine gewiffe gärte be» 
beulen, troßbem aber als für bie 9lI[gemeiuWirt» 
fdjaft, unb 'nur auf biefe Fornrnt cs au, burdjaug er» 
träglidji be3eichnet toet*ben muffen.

33ag ©djiidfal ber S e r r  a i it g e f e 11 f d> a f t e tt 
harnt um fo Weniger 93cbeitteit erregen, alg ihre 9ü» 
liottäre unb bie hinter ihnen ftehenbeit '-Bauten me ift 
bag mchrfad>e beg (inbeftiertett ftabitals mtttetg 
93oben)beFutattou gewonnen 'haben, oott föertuften affo 
nicht allßufhWer betroffen Werben. 3>ic g i) f  0 = 
t heFeu» u n b  h P f a u b b r i e f b a n F e i t  werben 
botit Staate gleichfalig tiquibiert, ebenfallg unter 
broßentualer ftürßung ber 93fanbbriefbeträge. gier 
ift große Xtmfidßt notwenbig, um crnftlidge Srfdiütte» 
rang beg ©elbmarFteg 311 bcrmeibeit. Sbentucllci 
9lücFfd>täge auf beit ftursWert ber 9veid>saitleihen 
Werben burd), bte mit ber neuen 93ob«nWirifchaftj 
gdlualtig Wadjfeube ifiuansfraft beg Staateg der» 
hinbert Werben. 3>ic übrigen nicht bhyitid)Ctt gqpo = 
thefengläübiger, bot* allem bie 93 e t*f id>e r u u gg» 
g e f c 11 f  d> a f 1 e t t , Werben fd)ioerc (irfd>ütterungen 
erteiben. gg ift baffer bie befte 'ßöfung, bte fd>on 
oft toott attbereit ©efichtghunFten aug geforberte 93 e r= 
ft aa 11 i  chu n g b e r 93 c r f  i d>e r tt tt g gge f  e t l  = 
f d> a f t e n bei biefer Gelegenheit bnrd>ßuführen.
3>te ¿ f o l ge n  f ü r  b i e  9t a t i 0 na l w i r t  f dhu f t 
finb für beit gaitßeit Umfang beg Problem« tu ihren 
ghißetheiten heute nod> itid>t oöllig 31t überfeheu. 
3>er größte Seif beg int fBoben iuocfticrteu unbrobuF» 
tcoeu ftahitafg w irb frei uitb Wirb bei* 93otfgWirt» 
fchaft ttuljbar gemacht. 5as bebcutet eine große! 
StärFung nuferer 933irtfchaftsFraft. 3>ag g(eid>e gilt 
baut iyoftfall ßnnäd>ft ettteg Seitg, bann ber gaiißen 
Fabitalfreffenben unürobuFtfoen 93obenrente. 2He neue 
Staatsb0beult)tvtfct>aft ift eine fid>ere 93afig fü r ben 
'9tnfbau unfern* 9tationüiwirtfdjgft. 3>ic ted>itifd)e 
Seite ber ßtatioiiatbobeubcrWattung ift ein ftajoitel 
für [ich. gbettfo bei* 93aumarFt, befielt ^Regulierung 
bann oollfommen in ber gattb bes Staateg liegt. 
9ttte 933ohnuuggfrageii gehen ihrer ßöfung entgegen. 
3>te S'eßentralifatiou ber Bubuftric wie bei* 933oi)it= 
oiertel wirb ermöglicht, bie -ßfobteme bes gigett-
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feeimS finb tnt toefentiicfeen gelöft. 3>ie Begulierung 
feer !927tctgpreife Farm feer CeiftunggfäfetgFeit feer 
ß27feter angemeffen erfolgen. 927an Faun feie 927ieten 
für gro|< Blofenungcn entfpredKnb feodfefdjrauben, 
bafeurd) billige SUeinwofemmgen für 927ftnb«ibemittelt« 
miife billige B3ofemmgen für Finfeerreicfee Familien 
fefeaffen.

Biele Singelprobleme befeürfen na cf) eingefeenfeer 
©isfutton, oielc fyorfeeningcn werben BicIIcicfjt ab-

geänfeert werben muffen. SS ift niefet feie Bbficfet 
feeS Berfaffere ein feftes Brogramm, fonberu nur 
feie Bnregung 3ur 3)igfuffion 3U geben. Srft aus 
fetefer, aus’ ernftfeaften Beratungen feer fyaefeieute 
unfe Sutcrefienten werben Wir feie Sortierungen feeg 
Beforntprogrammg enttoicfcln. SS ift Flar, baß, a ll 
tiefe fragen nur im Bafemcn feer gefamten B lirt*  
fcfjaftsreform unfe fogialiftifcfeeu Umgcftaitung unfe* 
rer BJirtfdiafi möglich finb.

(gletme ber (prejfe.
®iafj feie SrFenntniS non ber 97otweubi gleit, feem 

ge m c in Wir t fcfea f tl i efeen Briugip niefet mefer rctu oer= 
neinenfe gegenüber3 u tr et e n, and) in feen Streifen ber 
Unternehmer jid> immer mefer ausbefeut, 3cigt ein 
Buffatg, feen feie „S¥ ö I ti i f <fe e B  o l F S *
3 e i t  u n g“ (24. 927ai) non ungenanntem infeuftriclleu 
Berfaffer bringt, unfe feer 3eigen foll, baff

feer fojiale 9iu$gleiefe
miefe bei Sufeuftriellen, feie f-onft feer ©ogialtfterung 
ablefeneni gegenüberftefeen, als erftrebengwerteg Snf* 
mkFlungSgiel erfdjeint. SS Wirb gcfcfeilbert, wie 
einem 3unefemenben materiellen BOotjtftanfee in feer 
abgefaufeneit feodjfapitaliftifcfee'H Bertofee auberer= 
feitS eine immer fteigenfee fogiale Spaltung gegen= 
überftonfe. SS Wirb aber aud> gezeigt, baff feie feer 
alten prioatwirffcfeaftlidgen Orfenuitg innewofenenbe 
(neWafer für eine feofee Sntlofenung ber. Bitfpannung 
alter geiftigen unfe perfönlicfeen Strafte bas BgenS 
für feie ungeheure wirtfcfeaftlid)« Sntwidßung gewefen 
ift, Unfe feafj feie ©idjerfeeit eines feofeen pnoaten (fee- 
WinneS Secfenifer unfe Staufleute fea3U antrieb, neue 
Stfmbungen in feie BJclt 311 fefecu Unfe neue Biege 
Wirtfcfeaftlicfeen Busglckfees 31t fuefeen. SS wirfe als 
eine Botwenfeigfeit ber SuFunft betrachtet, einen 
modus vivendi 311 finfeen, um btefen füfetten unfe 
tatenfrofeen Seift; feer feie berfloffene prioatFapita* 
tiftifefee Spocfee feurefewefet feat, in feen ©ienft feer 
f«v3 i a l e n  fjfeec gu ftellen unfe, infeem mau ifen fid) 
augwirFen läfet, einen Blegi fud)t, feine fcgeitSrctdjen 
BMrfungen feer Bltgemeinfeeit 3ugute tommen gu 
taffen. — 3?er bet ber Sriinbung ber ,,Sugliffe
Srafee Sorporation“ feie euglifdjen ginangFreife 
leitenfee SefeanFe feat nunmehr, Wie g  r i lg 3  u « 

' t r  a u e n in feer „B  0 f f i f efe e n 3 e i t u tt g“ (25. 
Suni) berichtet, auefe in granfreitf) Sin gang ge* 
funfeen. SS oerlautet nümliefe, feafe fürglid) in Baris 
feie

Banque Nationale du Commerce Exterieur
mit einem Stapital öou 100 927,ill. ffv . errichtet 
Worben ift unter ber Batcnfdgaft fees früheren 927i= 
nifterS ffutcS Siegfried unfe ber BatiF Oon granf* 
reid>, feie ftefe bereit erflärt feat, feem jungen Unter* 
nehmen einen ginSfreien Borfcfeujj oon 25 927)11, 
<yraufen 31t gewähren. Sic B rt, nacfei Weld)er feie 
Banque 9tatioualc fett Sommeree Sjtericur feen fran* 
döfifefeen Bufeenfeanfeel 31t unterftüfeen gebeitFt, ift

tur3 folgenbe: ber fraugöfifefee Srportcur oerfauft 
an feen überfeeifefeen Smporteur eine BOare gegen 
9lF3ept feeS Ictgtercri unfe foll IfeaS 97ecfet feaben, feiefeS 
Bfgept feem neuen BanFinftitut Ooriäufig: gum 3>l= 
Faffo 3U übergeben. SiefeS foll nun nad) Sinfeolung 
oon BuSFünftett über feen überfeeifefeen Bfgeptauten 
feie ilufgabe feabett, feem fmn3Öfifcfe;en Srporteur 
einen trimeftriellen SratteuFrefeit 31t eröffnen, ber 
jeweils big 311m Bbfauf feeS urfprünglidjeu überfee* 
ifefeett 21 fgeptes erneuert Werben Faun. SHefe Tratten 
foll nun uaefe: feen SrWartungen feer Srünfeer feer 
fran3öftfdfee Srportcur bei allen inlänfeifcfeen BaixF* 
inftituten unterbringen Fönnen. SS Wirb ifem feafenrefe 
feie 927öglicfeFett gegebeat, fein Bortefenille an über* 
feeifefeen BOccfefeln ajuf bequeme ,9Beife 3U liqui* 
feieren. -Demgegenüber maefet ber Berfaffer auf fol* 
genbe Befeenfen auftnerFfant: 3unäcfeft Wirb feie Sin« 
feötuug feer BuSFünftc felbft auf feem stabelwege unter 
Urnftänfeen oiel länger bauern, als man erwartet. 
Sie Werften fefer befriefeigenfe fein muffen, feamit 
feie l'eituug feeg gnftituteg fiefe bereit erflärt, auf 
feaS Bfgept fein einen Sirefeit ein3uräumen. ferner 
wirfe fie 9Dert barauf legen, feie fran3Öfifdfeie SEport* 
firma als 3afelungSfäfeig betrachten 31t Fönnen, feamit 
3 W e i gute Unterfefea’iftcn auf feein üBedgfcl ftefeen. 
ferner ftefet niefet feft, in Wetifeer fjöfee feie BanF feem 
Srporteur feen geforfeerten Sirefeit gewähren Wirb, 
wofei Faum in ooller §öfee feeS urfprüngltcfeen BF» 
3epteS. Bleiter entftefet feie Ji-agc feer 31t tragenfeen 
ßpefen. Sine oier» bis fecfeSmalige Srneuerung feeS 
'SrattenFrefeiteS (lleberfees'BIgeptc laufen in be|r 
97egel 18 bis 24 927onate) erforbert cbenfo oft 311 
leiftenfee Bfgeptprooifion unfe BJecfefelftcmpel, ber 
überall in 3uFunft feodfe- fein wirfe. 3Hcfc erfeöfeten 
©pefen beeinträchtigen aber feie SBettbeWerbSfäfeigFeit 
bcS SrportcurS. SS Werben Wofel feie fraugöfifdge 
Breffe unfe feiĉ  Srünfeer, ife-ie jefet felige ¡gfemnen an* 
ftimmen, nod> Blaffer in feen B3ein giejjen müffen.— 
gm „ B e r l i n e r  B  ö r  f e n * S 0 n r  i  e r “ (23. Suni) 
fefet fiefe BanFfcireftor © d>m ife t*U lm  mit feer 
grage auSeinanber, ob feie 3ur ©teneroeranlagung 
oeranlagte Bermögengabgabe feen tatfädglicfien Ber* 
feältniffen eutfpriefet unfe fommt .gu feem ©cfelufg, feafe 

BerntögenSangabc unfe tatfäcfelicfeeS Bermögen 
in oielen gälten feen Satfacfeen nidfed entfpriefet. 
©0 bei SiricgSanlcifeen, Wo feerauSgerecfeinet Wirb, feafe 
feaö angegebene Bermögen bei einem ©teuerfurS
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i>on 90;5 o/o Um IG Blilliarbett 311 i)od) gegriffen 
fein bürfte, beggleichen bei alten anberen Blert- 
papieren, btc feit 31, Begember 1918 erhebliche iturg» 
rücfgänge 311 bezeichnen haben. 1tmgefeint liegt 
eg bei ber Beranlagung bon ©runb» unb £jattgbefiß, 
tocil bte (Eigentümer, btc iE>rc ßiegenjcfwften bor 
1916 erteorben haben, weit Weniger Vermögen ber- 
antagen Würben, alg eg ben tatfäcf>licf>en Verhält* 
niffen beg ©runbftücfgmar'fteg ent f l  rieht, unb bamit 
bcnen gegenüber im Bort eit Wären, bie ihren Befilg 
erft innerhalb ber letjten 3Wei ff ah re 'erworben haben 
unb baher 311 tüeit höherer Befteuerung heraitgegogeit 
loerben toürben. Beg Weiteren fämc bag gehamfterte 
©etb in Betracht, bag nicht 3a erfaffen fei, ba man 
ben gamfterern bag 3ur freiwilligen Bnmelbttng not- 
toenbige fogiale ©mlfinben nicht gntranen fönne. 
3 ur Behebung biefer Biifjftäitbe toirb nun in erftcr 
ßinie eine boltfommen neue Bernt ögen geinfchäßuug 
borgefd>lagen, um ber Unficherheit unb ber ©rbitte» 
ruitg, bie bnrch Befteuerung nicht öorhanbener Ber- 
mögen hert>orgerufen mürbe, ben Boben 311 nehmen, 
©egen bie ©chtoierigfeiten, bie bie Boien&amfterei 
bereitet, Wirb eine balbige lütfenlofe ©inführnng 
beg bargelbtofcu Bahtunggoerfehrg, Wenn nötig, fo» 
gar 3Wattggmeife, borgefchlagen. Äurge 3eit barauf 
folten alte größeren Boten eingegogen unb für un= 
gültig erflärt Werben. Bei etwa eingetretener Sia- 
hitalgabtoanberuug in fyorm Don Boten- unb Blert» 
bahieraugfuhr, toürben baburch bie Stcuerbinter» 
öieher gejtoungett Werben, ihren Bcfitg nad> ®eutfd)= 
taub toieber hereingunehmen, fofern man auch ¡eine 
Bbftembelung ber B lcrfla lie re  boritehnteit würbe 
unb auglänbifdjc Banfcn aufforbern würbe, ehren» 
wörtlich gu bcrfichern, baß bie bon ihnen oor» 
gelegten B lertla liere ihr (Eigentum finb. Bag B latt 
bemerft eingangs, bie ©ebanfeti feien 3war 311 
billigen, bod> fei an ihrer Iraftifdgen Burchführ» 
barfeit gu gweifetn. -  ffm ¡Bnfdgtuß hieran fei auf 
einen Borfehtag hingewiefett, bie B b o l f  ©oetj ,« 
Hamburg 311 (Ermöglichung ber

(Erfafjbarfeif bon Berwögengberfct)tcbungcn 
ing Bug [anb

in b e m f e i b e n  B l a t t e  macht, ©eine Burd> 
führbarfeit beruht allerbingg auf bag ©ofibaritätg- 
gefithl, bag alle ¡(Staaten hegen follten, unb bag 
ihnen biftiren müßte, fidh bei ber Burchführung 
ihrer BJirtfdfaftggefeijgebung fidf gegenteilig §ilfe 
311 leiften. "Ser Bcrfaffer Will auf Steuerbefrauda« 
tiouen bie internationale Bed>tgbereittbarung betreffg 
Bollftrccfung non eineg im ffnlanb gefällten Urteils- 
fbrucheg im (Buglanö angeWenbet Wiffen. Biefe Ber» 
einbarungen, bie ohne 3weifel ben neutralen .Staaten 
gegenüber noch in Sraft fein dürften, (gingen befannt» 
fauntüd) baf>in, baß bie BoTlftrecfung eineg beutfchen 
llrte ilg  nach einer formalen Blieberholuug beg Ber» 
fahreug bor bem auglänbifchen ©erid>t in bem be= 
tieffenben Bertraggftaat Oollftrecft Werben fann. Ba 
ber Staat nun gWeifeltog gegen Steuerbefraubanten 
bag Bccht ber Älage befißt, fo ftünbe bem eigentlich 
nichts im Biege, bicfe anguftrengcn unb in  ber an» 
gebeuteten BJcife im !B;u§lanb nollftredbar 311 ’mad>en.

Batürlid) muffte biefer Borfchlag 00n furiftifcher 
Seite in bie richtige g=orm gebracht Werben, bie ihm 
bie Burchführbarfeit fiebert, hoch emlfehle fich bei 
ber tiefen etbtfdgen Begründung ber öorgefdgibgenen 
(Blaß nahmen unter allen llmftänben ihre balbige 
Brüfung. -  Bfie tief ber griebengfchluß auf bie 
Wirtfchaftlidgeu Berhältuiffe Bieutfdjlanbg gewirft hat 
unb mit Welchen SchWierigfeiten bie beutfd)e gn» 
bnftrte bei ber Umfüllung auf bie griebengirobuf» 
tiou 3u fämbfen hat unb auch in  3 ufunft 3U redjuen 
haben wirb, geigt deutlich bie augfübrtid>e Behänd» 
tung, bie bie

ÄonjuttWutWcnbe in der chemifcben Snbuftrie
in ber „ f f  r  a n ï  f u r t e r  3  e i t u n g,f (11 fyuni) er» 
fährt, ©g heißt bariit, bag bie 1916 erweiterte guter- 
effengemeinfdjaft, bie ein Biefeugebitbe gefdyaffen hat, 
Wie eg in 3>eutfd>lanb Oorher nid>t befannt War 
unb bereu urfjnüngfidjer ßeitgebanfe bie Bugfchal» 
tung, ber Konfurreng auf bem Buèfatibémarït unb 
bie ©inführnng einer rationeiferen Brbeitèweife ge» 
Wefen ift, felgt bie Brobe auf ihre S>afeiugbered)tigung 
311 geben berufen fei. Blährenb beg Äriegeg War 
bie «hemifdhe Snbuftrie 3m1 Äriegginbuftric int eigeut» 
lichften Sinne beg BJorteg geworben unb hatte alg 
fotd>e erhebliche BnlagenerWeiterungen unb i(‘alitá is = 
erhöh ungen oorgeuommen. Um fo härter traf fíe 
ber Bücffdgfag im tjerbft 1918 infolge beg 3ufammcn= 
bntcheg ber ^riont, bei- BJaffeuftilíftanbgbebiugungeu 
unb ber augbredjeuben B  évolution, afg eine grofje 
3ahl umfangreicher ©rweiterunggbauten, bie fie au» 
geftdjtg ber SiricggnotWenbigfeitcu hatte oornef>meii 
taffen, noch nidgt fertiggeftellt Waren unb ihre Boll» 
enbnug bie BJerfe im eilig ein eu unb ¡bie gemeinfam 
geführten Betriebe ber gntereffengemeinfdgaft erheb» 
tid> oerfdjuIben mußte. Biefe Berhältniffe haben 
beim auch cntfired>enb auf bie Sahregergebuiffe ber 
beteiligten fed)S ©efeiffd>afteu gewirft unb finb in 
ihrer B i o ib enbe ua b f chreibungg» unb Bücfftelfungg» 
bolitif gebührenb gum Busbrud gekommen. Biefer 
Berfchufbung haben bie Babtfdgen Bnitiii» unbSoba- 
fabrifeu unb bie §öd>fter Farbwerte burd) Bufnahme 
ll l/e hrogentiger Anleihen bon 50 b3W. 30 ¡Blifl. Bt. 
311 begegnen berfudit, bte fic für bie Itmftellung ihrer 
Blcife unb Bnfchaffung bou Bohmatcriaticu gu 
berwenbeit gebetifeit. Bei aftebem fehen bie beteiligten 
Verwaltungen leffim iftifd) in bie Bufunft, ba bie er» 
hebtiche Bertenevung ber ¡Bíateriaíien, bag Uebenttaß 
ber ßohnforberungen berbunben mit ben fehweren 
Olfern, bie ber fyriebengfchtnß ber dgeiitifdjen ffn- 
buftrie auferfegt, ben St’oiifurreiigfainlf maßlog er» 
fchwereit, gutiial tu ben ©ntentefänberu heute eine mit 
Staatgmittefn funftreidj cmiorgc3Üd>tete Äonfurreng» 
inbnftrie gegenüberfteht, bie if>r and) bie nad> ber 
Befetjiing fßftcmatifdi entriffeuen fyabrifattong- 
geheimniffe ftreitig mad>t. B u r bie ©nergie unb 
Sadjfunbe ber feitenben Berfönfid)feit erlaubt einige 
Hoffnungen für bie Bufunft, -  ©inen intereffanten 
lleberblid über

©ngiattbg ^Heggfinatigterung
gibt bie „5  ra n  f f  u r t e r  B e t t u n g “ (25. guni) 
im Bufantntenhang mit ber bout englifdten Sdmtj-
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Sortier neuau§g«fipmb«inen jtoci Attletpen. 3>t« 
3©cpTtungsibebtTigurtgett fmb iurß folgenbe: 1.
3infen 4 o/oi ¡AMgabefurg 80 %, ©ücfgaplung 3« 
pari innerhalb 71 Sagten, früpefteng 1860» fpäte* 
jteng 1890 ; 2. 3mfen 4 0/0, Auggabefurg 85 °/o, ©ücf* 
3flptiing burep Siieplung ab 1, September 1920 311 
pari fpätefteng big 1920. ¡©ei beiben tft bie An* 
tammiitng eineg Stlgunggfonbg borgefepen, aug bem 
fmpättbig S t Me 3utjMgefau.fl toerben, toenn bet 
Karg unter pari fiept. 3u biefer ¡Augfcpreibung be= 
merft nun Pag ©latt, baß bie "Silgunggtoeife bei* 
bcpalten toirb, bie ©nglanb bei feiner gangen Kriegg« 
ftnangkrung 3ur Atrtoenbung brachte unb bie ben 
©urteil pat, baß ber Kurg niept ing Uferlofe fällt. 
Aubererfeitg fd>eine au cp bei ber lang auggebepitten 
Aüctgaptunggfrift bie Sorge 311 Uralten, baß bie 
Krteggibfteu niept allein bon ber gegentoärtigen ®e= 
Iteration getragen toerben. 3 ;toeiteng toeife aber bie 
A rt ber ©er3infung barauf pitt, baß bie ©ruttb* 
läge beg englifcpeit Staatgfrebifg 70 3aprc lang auf 
einen Siogfuß, bon 5 Vs % gepeilt toirb, toorin bie 
enbgnltige ©eftätigung ber Sntfacßie erblicft toerben 
barf, bag ber Krieg eine Steigerung beg 3tnfapeg 
peroorgerufen i>at unb baß bamit eine fAebotutionie* 
rung beg Stapitalmarftes 3U Saften ber Jelb* 
bebürftigen eingetreten fei, bie aud> auf priöate J i*  
nan3ierung iprett ©influß niept berfeßten bürfte. 
3 iept man, fo peißt eg toeiter, noep in  ©etrad)t, bag 
bie cnglifcße ©egierung eg oorgegogen pat, toäßrenb 
beg gangen Krieges Heinere Anteißebeträge 3U Oer* 
feßi ebenem ginSfuß unter3ubringen, baß fie fiep bei 
amerifanifepen ©anfen ¡unb beim amerifanifepen 
Staat erßeblicß oerfcpulbet pat, unb bag toeiter oon 
ben an ipre ©erbünbeten unb Ipre SDominiong ber* 
tiepenen ©«tragen nur bie Själfte alg eiubringlicp 
angefepen toerben fann, fo fcmn man ifagen, baß bie 
englifepe Krieggfinangierung atteß niept frei ift bon 
foftfpieligen jyeplern, namentlicp in ber Jrage beg 
3 ingfußcg unb in  ber Itnterlaffung einer langfriftigcn 
Anteiße. ©nglanb fiept fiep peutc gegtouttgen, eine 
foppe anf3uneptnen unb ipre Saften auf reicßlicß 
3toei ©lenfcpenalter 311 oerteilen, ©S ftept unbe« 
fepabet feiner pergpaften Steucrpolitif oor be= 
Kemmenbeit Jinangproblemen, bie eg 31t bem ßeßluß 
bringen müßten, baß atup ein getoonnetter Krieg 
Pente niept rentiert. — lieber bemerfengtoerte 

Sfrangöfifcße ffittanjoperailotten im Saargebiet 
berieptet bie „ ® e n t f c ß e  A l l g e m e i n e  3 e i *  
t u n g “ (23. guni). ii>ie 00« ben (Jrangofen in  biefem 
©ebiete iprer ©efeßung borgenommenen ©laßnaßmen 
3ur ©ieberpaltung ber ©reife für Sebengmittel unb 
©egenftänbe beg täglid>eti ©ebarfeg bebropen bie 
bärtigen ©emeinben mit ftarfer ©erfcßulbung, gegen 
toetepe bie öeutfeße ©egieruug fütglicp entfepiebenen 
©roteft einlegte. ©>o biefe ©taepenfepaffen pin3ielen, 
3eigt eine ©efanntmaepung in ber Saarbrüder 3«i= 
tung 01om 14, 3uni, toorin berieptet toirb, baß bie 
©etneinbe Saarbrüden in näcpfter 3eit in ber Sage 
fein bürfte, eine größere Anleiße in  © a r i g  auf= 
3uitepmen. ©3eiter toirb angeregt, baß bie Arbeitg* 
leiftungen ber beutfepen Qlrbetterfdjaft, bie in ^oifm

Oon Kopten naep: ^ranfreiep unb barüber pintoeg* 
gepen, in  frangöftfeper ©tün3e entlopnt toerben fotten, 
bamit mepr fran3Öfifd)eg ©etb ing Saargebiet fließt. 
3to<p foll bafüt Sorge getragen toerben, baß eg im 
Saargebiet bleibt, babutxp, baß biefe ©egaplung nur 
in befonberg abgeftempelten Jranfen geföpiept. ©tan 
fiept, eg toirb mit alten © littetn oerfuept, bag Saar* 
gebiet in rettungglofe toirtföpaftticpe unb fittangklle 
Abpängigleit oon ¡Jtoanfreid) 3U bringen. ©«
ift an biefer Stelle (©Intug, © r. 25/26) barauf pin» 
getoiefen toorben, baß fiep in ©nglanb auggefproepene 
Senbe^en bemerfbar mad>en, bag gefamte ©oirt* 
fdpaftgleben unter ftaatlidpe Kontrolle 31t ftellen. ffnt 
3ufammenpaug bamit fei auf 

neue ©efthnmungen beg eitgtifdpen S«papamteg 
pingetoiefen, oou beneu bie „3> c u t f <P e 
A l l g e m e i n e  3 e i t u n g “ (23. guni) er*
fäprt. SHefe neuerlidje ©erlorbnung foll 
ben peimiftpen Kapitalmarft oor ber gnaufpruep* 
naptite burd> bag Aüglanb fcpüßen unb ben neu* 
gebitbeten Kapirai^utoadyg für bie ©ebürfniffe beg 
gnlanbeg auffpareu. ®g ift barin bcftimmt, baß 
fällige AugtanbgfapitaUen n i cp t erneuert ober aug* 
gebepnt toerben bürfeu, fofern biefeg gugunften einer 
im 'Aüglanb anfäffigen ©erfon gefepiept, baß ©eu= 
emiffionen oerboten finb, fotoeit fie gaits ober teil* 
toeife außerpatb ©ngtanbg ©ertoenbutig finben follen. 
3 eber 3eid)ttunggprofpeft pat entfpredfenbe ©rflärun* 
gen 3'U entpatteu. 3 enier bürfeu Aftien, Anteil* 
fcpcine unb anbere ©Wertpapiere, bte fidp feit bem 
30. September 1914 außerpatb beg oereinigten König* 
reiepeg in pppfifepem ©efip befatiben, niept gepanbeit 
toerben. Sagu meint bag genannte ©latt, baß 3toar 
jebtoebe Kontrolle für bie 3toede ber §eimat auf ge* 
poben fei, boep fei ber ©3eg ßur alten ffreipett nad) 
©lein ung englifeper ©lätter noep niepf gan3 fiar.

ümschao.
Herr Hans Goslar-Berlin schreibt: 

Vermögensflucht. )Das Reichsfinall2miQigterium hat
sich noch zu guter Letzt unter Dernburgs Leitung zu einer 
Tat aufgerafft gehabt. Es scheint, daß dem Amt, dem 
auch seine besten Freunde und Gönnet bisher gerade 
nicht übermässige Wachsamkeit und Energie nachsagen 
konnten, nachgerade doch zum Bewusstsein gekommen war, 
dass etwas gegen die andauernde Vermögensflucht aus 
Deutschland getan werden müsse. Die Abwanderung der 
Kapitalien hat sich ja schon in der letzten Kriegszeit 
allerdings in verhältnismässig geringem Umfange, voll­
zogen. M it der kritischen Wendung, die Deutschlands 
Geschick mit dem Zusammenbruch der Front im Weste* 
nahm, war aber auch das Signal für weite Kreise ge­
geben, nunmehr mit allen Mitteln zu versuchen, Geld und 
Vermögenswerte in schweizerische oder holländische Depots 
zu bringen. Als Herr Schiffer ans Ruder kam, sagte er 
in einem Presseinterview den Steuerhinterziehern und 
Vermögensverschiebern grimme Fehde an, was zur Folge 
hatte, daß von nun an in dreifachem und vierfachem Umfange 
die geängstigten Kriegsgewinner ihre Gelder ins Ausland 
oder z. B. in die Depots von Banken zu bringen suchten,



die in Gebietsteilen lagen, deren Abtretung beim Friedens­
schluss wahrscheinlich schien. Leider aber hat Herr 
Schiffer nur auf dem Papier der Kapitalflucht gesteuert. 
W irtlich  durchgreifende Massnahmen, durch die erst ein­
mal sofort die vorhandenen Vermögensbestände in voller 
Höhe e r m i t t e l t  und der Abwanderung ein energisches 
Paroli hätte geboten werden können, hat er n i c h t  er­
griffen. Herr Dernburg hat in seiner allerdings kurzen 
Amtszeit ebenfalls nicht viel getan, um die Flucht der 
Milliarden zu unterbinden, obwohl er in einer ganzen 
Reihe von Zeitungen beispielsweise detaillierte Mitteilungen 
über den flotten Automobilverkehr an der dänischen 
Grenze und auch Namensnennungen bestimmter Indu­
strieller hätte finden können, die der Translozierung ihrer 
Vermögen besondere Sorgfalt zuwenden. Zuguterletzt aber 
hat er der Nationalversammlung ein Gesetz zur Ver­
schärfung der Massnahmen gegen die Steuerflucht zugehen 
lassen. Dieses Gesetz w ill die Sicherheitsleistung, die bej 
der Ortsverlegung ins Ausland zu stellen ist, von 20%, 
auf die sie in der Aera Schiffer fixiert war, auf 50% er­
höhen. Dieser Gedankengang ist an sich natürlich durch­
aus richtig, denn es war bisher ja  sehr vorteilhaft, bei 
der Uebersiedlung ins Ausland 20% seines Vermögens 
zu opfern, da Herr Dernburg schon vor Wochen erklärt hatte, 
dass die Besteuerung der grossen Vermögen den Prozentsatz 
von 60 — 70 erreichen würde. Die neue Massnahme der 
Reichsfinanzministeriums kam also leider wieder reichlich 
spät. Ausserdem verlangt das Gesetz die Sicherheitsleistung 
von 50 %  auch in all den Fällen, wo die Annahme ge­
rechtfertigt ist, dass eine Vermögensverschiebung ins Aus­
land beabsichtigt ist. Im „Plutus“ war in der Notiz 
»Unter dem Schutze des Danebrog“ bereits vor längerer 
Zeit die dringende Forderung an das Reichs finanzministerium 
gerichtet worden, die Besitzsteuerämter anzuweisen, sich 
üb er die Grundstücksbesitzveränderungen in den Gebieten 
an der dänischen Grenze schnellstens und eingehend zu 
informieren. Es war damals auf den Bericht der Haders­
lev Bank hingewiesen worden, in dem mitgeteilt wurde, 
dass von deutscher Seite aus alle erreichbaren Grundstücks­
werte in Nordschleswig zu hohen Preisen in der Hoffnung 
aufgekauft worden seien und noch würden, daß dieses 
Gebiet zu Dänemark käme. Jetzt w ill man endlich vom 
Wilhelmsplatz aus den Dingen ein wenig näher treten 
und auch Uebereinkommen mit fremden Regierungen in 
diesen Angelegenheiten treffen. A ll dies hätte längst v o r 
Monat en geschehen müssen.

Es ist unerfindlich, wieso das Reichsfinanzministerium 
sich nicht entschließen konnte, von dem Schneckentempo 
des Geschäftsganges dann abzuweichen, wenn es sich um 
lebenswichtige Fragen der Nation handelt. Denn ob wir 
in der Lage sind, die Friedensbedingungen der Allierlen 
zu erfüllen, wird zum erheblichen Teil davon abhängen, 
ob nicht bereits unsere Leistungsfähigkeit durch eine ganz 
gewaltige Abwanderung von Vermögenswerten vorher 
stark geschwächt worden ist. Das Reichsfinanzministerium 
aber hätte auch sonst den Dingen ein wenig energischer 
zu Leibe gehen sollen. Man kann, wenn man sich in 
Finanzkreisen umhört, täglich von neuem eigenartige Me­
thoden hören, in  denen grössere Vermögen blitzschnell 
verkleinert oder unkenntlich gemacht werden, teils weil 
grosse Beträge schon ins Ausland gewandert sind, teils

weil man die Hoffnung hat, sie auch im Inlande dem Zu­
griff der Steuerbehörde zu entziehen. Ein derartiges 
Mittel, das, wie man hört, mit Erfolg angewendet sein 
soll, sei hier mitgeteilt: Ein sehr vermögender Mann hat 
mit einem grösseren Bankgeschäft Scheinbörsengeschäfte 
derart gemacht, dass sein Konto schliesslich, als die Ab­
rechnung erteilt wurde, einen so hübschen Debetsaldo 
aufwies, dass sei3 1 %  Millionen Mark betragendes 
Vermögen auf 350000 M. zusammengeschrumpft war. 
Banktechnisch ist die Sache garnicht einmal so klar zu 
durchschauen. Die Banifirma macht die Geschäfte sozu­
sagen in sich, das heisst, sie führt die Aufträge des 
Kunden nicht an der Börse aus und erteilt ihm nur die 
Abrechnung zum Börsenkurs, zum Unterschied vom 
bucketshop aber mit der reservatio mentalis beider Teile, 
dass der Bankier nnr eine Provision erhält und die buch- 
mässrgen Effektenverluste an den Kunden wieder zurück­
erstattet werden. Sie wird dann also wohl dem Kunden 
zwei Abrechnungen erteilen müssen. Eine mit dem Ver­
lustabschluss für die Steuerbehörde des Kunden, deren 
Kopie sie jedenfalls vernichtet und die in ihren Büchern 
auf dem Konto des Kunden garnicht auftaucht und dann 
eine regelrechte Abrechnung nur für den Privatgebrauch 
des Kunden, die auch in die Bücher der Firma übergeht 
und in der das volle Guthaben des Kunden erscheint. 
Unter den bisherigen gesetzlichen Verhältnissen konnte 
der Bankfirma dabei garnichts passieren, weil man, so­
lange kein Strafverfahren anberaumt ist, ihr die Beihilfe 
zum Betrug nicht beweisen kann, und auch der Kunde 
ist damit durchaus sicher. Denn die behördliche Kon­
trolle bet der Bank beschränkte sich bisher einzig und 
allein zum Schrecken der die Stempelkasse führenden 
Lehrlinge lediglich derauf, ob alle durch die Bücher der 
Bank gegangenen Börsengeschäfte regelrecht versteuert 
worden sind. Das berührt unsere Bankfirma nicht, denn 
es sind von ihr zwar dem Kunden regelmässig Schluss­
noten über die fingierten Geschäfte ausgestellt und ver­
steuert worden. Sie selbst aber hat ja die Geschäfte nicht 
durch ihre Bücher gehen lassen und hat auch ihre Schluss­
notenhälften darum seelenruhig vernichten können. Der 
Kunde aber geht mit der Abrechnung der Bankfirma und 
den Schlusscheinen zur Steuerbehörde und beweist anhand 
dieser Dokumente, wo sein Vermögen (das er in W irklich­
keit höchst wahrscheinlich ins Ausland gebracht hat) ge­
blieben, 'dass es nämlich dem Moloch des Börsenspiels 
geopfert worden ist. Die Schlussfolgerung aus diesem 
Tatbestand und aus unzähligen Vorkommnissen der letzten 
Monate war, dass das Reichsfinanzministerium sich um­
gehend ohne Rücksicht auf die Opposition der man- 
schesterlich gerichteten Presse die gesetzliche Ermächtigung 
verschaffen musste in Fällen, wo dies angebracht erscheint, 
das Bankgeheimnis durch die Steuerbehörde sofort lüften 
zu lassen. W ir begreifen es, dass es Herrn Dernburg 
sehr schwer gefallen ist, gegen die Banken in dieser 
Weise vorzugehen. Aber er hätte sich, wäre er länger 
im Amt geblieben, wohl selbst der Ansicht nicht ver- 
schliessen können, dass in der schwersten Stunde des 
deutschen Reiches der Reichsfinanzminister sich nicht von 
derartigen Rücksichten behindern lassen darf, das zu tun, 
was die Situation gebieterisch von ihm fordert.

* *
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Vor wenig Tagen hat nun die politische Umwälzung 
mit der Neubildung des Kabinetts Herrn Dernburgs Rück­
tr itt und an seine Stelle den vom stärksten Meinungs­
kampf umtobten Herrn Erzberger auf den Posten des 
Reichsfinanzministers gebracht. Man mag sich zu Erz- 
berger persönlich und politisch stellen wie man will, man 
wird ihm das Zeugnis nicht versagen können, dass er sich 
in  sein neues Amt mit einer außerordentlich erwünschten 
und notwendigen gesetzgeberischen Massnahme eingeführt 
hat. Er hat, sobald seine Ernennung zum Säckelverwalter 
des Reiches gesichert war, sehr geschickt den schon der 
Nationalversammlung vorliegenden Dernburgschen Steuer­
fluchtgesetzentwurf durch die Kombination mit einem 
eigenen Entwurf auf Statuierung der Anzeigepflicht der 
Banken über die bei ihnen ruhenden Wertsachen er­
weitert und damit um ein Vielfaches brauchbarer und 
wirkungsvoller gemacht. Er hat es auch verstanden^ 
die gesamten Parteien des Hauses zu veranlassen, den 
neuen erweiterten Entwurf als Initiativa ntrag einzubringen 
der denn auch sofort in drei Lesungen angenommen 
worden ist. Nachdem dann noch durch einen Zusatz­
antrag des Unabhängigen Wurm der Reichsfinanzminister 
ermächtigt worden war, die Anzeigepflicht nicht nur den 
Banken im gefährdeten, abzutretenden Gebiet, sondern im 
gesamten Reichsgebiet aufzuerlegen und nachdem die 
rückwirkende Kraft des Gesetzes vom 1. Oktober 1918 
auf den 1. August 1914 verlegt worden war. Dieses Ge­
setz war eine zwingende Forderung der Situation und 
sein Hauptfehler ist, dass es nicht schon längst 
von den Vorgängern Erzbergers dem Pariamen* 
vorgelegt worden war. In  erfreulicher Konsequenz 
lässt es in den vom Reich abzutrennenden Gebieten den 
Steuerfiskus nicht aus einem Ueberblick über die dort aus 
dem Reichsinnern deponierten offenen Effektendepots und 
die Depositenkonten gewinnen, sondern öffnet vor seinen 
forschenden Augen auch die verschlossenen Depots und 
die Schliessfächer der Safes, in denen Kupons, ausländische 
Werte, Diamanten* PerleD, Silbergeschirr, Goldschmuck, 
Kunstwerke und andere schöne Dinge des Tages der Auf­
erstehung im nicht so steuergesegnelen Ausland harren. 
Vorerst müssen die Banken dort sogleich Listen ihrer 
Deponenten mit Angabe der mit ihnen abgeschlossenen 
Rechtsgeschäfte aufstellec. Die Behörde, an der diese 
Listen gehen, wird dann, wie anzunehmen ist, diese Auf­
stellungen nach den verschiedenen Wohnorten ausziehen 
und die einzelnen Auszüge den dafür zuständigen Besitz- 
steuerämtern zusenden. Diese werden dann hoffentlich — 
und nur so kann das theoretisch recht gute Gesetz auch 
praktisch wirklich genutzt werden — sofort für all die 
ihre besondere Aufmerksamkeit erregenden Personen ihres 
Bezirkes von der Bank eine spezialisierte Aufstellung der 
von diesen bei ihr deponierten Wertsachen einfordern oder 
durch die lokale Steuerbehörde dort aufnehmen lassen. 
Zweifellos ist diese ganze Maßnahme geeignet, all denen die 
Rechnung unrichtig zu machen, die in weitgehender „Vor­
sicht“ undVoraussicht an der dänischen und polnischen Grenze 
oder im bedrohten Westen sich Bankdepots oder Grund­
besitz geschaffen haben, um nach Ratifizierung des Friedens 
Guthaben im Ausland zu besitzen, die dem heimischen Sleuer- 
augriff entzogen sind und die nicht in der Aufstellung für 
die grosse Vermögensabgabe zu erscheinen brauchen. Das

über die Notwendigkeit, hier hereinzuleuchten, das Bank­
geheimnis und die Schweigepflicht der Sparkassen hat ge­
brochen werden müssen, ist an sich bei den häufig noch 
zwischen Privatbankier oder Kleinbank einerseits und Kunden 
andererseits (kaum aber noch so sehr beim Verkehr mit 
der Gronbankfiliale) bestehenden engen persönlichen Be­
ziehungen bedauerlich. Umso mehr, als es dem ohnehin 
im schwersten Konkurrenzkampf stehenden Privatbankier 
einen Teil seiner Hauptanziehungskraft auf viele Kunden 
vielleicht nehmen wird. Aber harte Notwendigkeiten 
dürfen vor derartigen mehr sentimentalen Bedenken heute 
nicht Halt machen und ein jeder Stand muss jetzt Opfer 
in  einem Ausmasse bringen, die keine Phantasieaus­
schweifung je vorausgeabnt hat. Nur eine Bitte sei hier 
zum Schluss noch an das Reichsfinanzministerium ge­
richtet: Man bleibe nun, nach der kühnen und lobens­
werten Tat nicht auf halbem Wege stehen. W ill man 
wirklich dem Steuerfiskus die Möglichkeit eines besseren 
Ueberblickes über die zu erfassenden Vermögen geben, 
so muss man von der gesetzlich bereits erteilten Ermäch­
tigung Gebrauch machen, die Banken, Sparkassen und 
Genossenschaftsbanken im g a n z e n  R e i c h  zu ver­
pflichten, den Steuerbeamten auf Ansuchen eine Auf­
stellung der Depots, Kontokorrentalien, Safes usw. eines 
Kunden zu geben. Viele Drückeberger sehen das schon 
voraus und werden daher schon jetzt in diesen Tagen 
aus den Safes Wertsachen entnommen haben. (Die Be­
wegung des Kontokorrent und auf dem Effektenkonto 
kann man nachkontrollieren.) H i e r  m u s s  s o f o r t  
e i n e  S i c h e r u n g s v e r o r d n u n g  e r s c h e i n e n ,  
d i e  d i e  B a n k e n  usw.  b e r e c h t i g t  u n d  v e r ­
p f l i c h t e t ,  d e n  K u n d e n  d i e  E n t n a h m e n  a u s  
v e r s c h 1o s s e n e n  D e p o t s  u n  d S a f e s  e r s t  zu 
g e s t a t t e n ,  n a c h d e m  d i e  A b h e b u n g e n  i n  
e i n e m  b e s o n d e r e n  B u c h  d e r  B a n k  a u f g e -  
z e i c b n e t  w o r d e n  s i n d .  Zum Schluss sei noch 
bemerkt, dass die Aufmerksamkeit der Steuerbehörden 
sich keineswegs einseitig auf die Banken konzentrieren 
darf. Die M i l l i a r d e n - Z u f l u s s e  der Sparkassen 
erfordern nicht wieder ihre „Fürsorge“ . Hier stecken 
heute gar viele grosse Guthaben von je 100 000 M. und 
darüber und vor allem auch die Kriegsgewinne der zahl­
reichen Kleinhändlerkreise und Qualitätsarbeiter, die 
vielfach aus falscher Scham zögern, den Steuerfiskus 
von deren Vorhandensein in Kenntnis zu setzen.“

Der Gesetzentwurf über 
fn. Abzugsfähige Verluste. ejne KrjegSakgaije vom

Vermögenszuwachs, der jetzt der Nationalversammlung 
zugegangen'- ist, unterscheidet sich in drei wesentlichen 
Punkten von dem Anfang Februar der Oeffentlichkeit 
übergebenen vorläufigem Entwurf. Erstens ist der Staffe­
lung, welche die Regierung vorschlägt, und die jeden 
Vermögenszuwachs über 199 500 wegsteuern w ill, eine 
mildere Staffel des Staatenausschusses gegenübergestellt, 
welche die Fortsteuerung erst hei einem Vermögens­
zuwachs von mehr als 440500 M. vorsieht. Zweitens ist 
die Rücksicht auf die sonstigen Steuerverpflichtungen bei 
der Berechnung des Endvermögens erweitert worden. 
(Diese Forderung wurde auch im Plutus Heft 7-8, Seite 54 
erhoben). Es sollen jetzt abzugsfähig nicht nur die 
Betrage der ausserordentlichen Kriegsabgaben für 1918



und 1919 sein, sondern auch alle für 1918 oder für frühere 
Jahre noch zu entrichtende Staats-Gemeinde, Kirchen- und 
Umsatzsteuern, sowie die für 1919 zu entrichtende Staats­
und Gemeinde-Einkommensteuer und Gewerbesteuer, so­
weit sie nach dem Ertrage bemessen wird. Endlich ist 
bestimmt, dass, sofern bei der Veranlagung der Einkommen 
oder Gewerbesteuer in den Rechnungsjahren 1920, 1921 
und 1922 auf Erträge zurückgegriffen worden ist, die der 
Abgabepflichtige vor dem 1. Januar 1919 erzielt hat, auf 
seinen Antrag von dem Endvermögen der Teil der Steuer 
der auf die vor dem 1. Januar 1919 erzielten Erträge 
entfällt, abzuziehen ist. Die bedeutsamste Aenderung im 
Gesetzentwurf ist aber die dritte. Als Stichtag für die 
Berechnung des Endvermögens wird allgemein der 31. De­
zember 1918 beibehalten. Nim wird aber bestimmt, 
dass der Abgabepflichtige verlangen kann, dass V e r­
mögensve r l us t e ,  die er nachweislich in  der Zei t  
vom 1. Januar b is  31. Dezember  1919 erlitten 
hat, bei der Berechnung des abgabepflichtigen Ver­
mögens in Abzug gebracht werden. Dieser Antrag 
kann bis zum 31. März 1920 gestellt werden. Da* 
Bestreben, das in dieser Bestimmung zum Ausdruck 
kommt, Härten zu beseitigen in solchen Fällen, in denen 
zwar bis zum 31. Dezember 1918 ein Vermögenszuwachs 
erzielt worden ist, in dem aber dieser Zuwachs und viel­
leicht noch darüber hinaus sonstiges Vermögen ganz oder 
zum Teil wieder verloren gegangen ist, ist an sich durch­
aus gerechtfertigt. Die Form und das Mass, in dem man 
aber die Verluste abzugsfähig machen w ill, erscheint recht 
bedenklich. Dass der ursprünglich auf etwa 10 Milliarden M  
geschätzte Ertrag der Vermögenszuwachsabgabe durch diese 
Abzugsberechtigung sehr geschmälert werden wird, könnte 
allem das Urteil nicht bestimmen. Aber man muss sich 
vergegenwärtigen, welche Folgen es haben kann, wenn 
bei der Ankündigung und wahrscheinlich auch noch bei 
der Verkündung dieses Gesetzes den Abgabepflichtigen 
eine Spanne Zeit gelassen wird, in der alle Vermögens­
verluste nicht auf ihre Rechnung, sondern auf Rechnung des 
Steuerhskus gehen. Es besteht wohl gar kein Zweifel darüber, 
dass die Zahl der Abgabepflichtigen nicht gering sein wird, 
die es verstehen werden, in dieser Frist Vermögens- 
veiluste zum Schaden des Reiches zu konstruieren über 
das wirklich gegebene Mass hinaus. Man erleichtert einer 
Gruppe von Steuerschiebern mit der Ausdehnung dieser 
Verlustfrist in die Zukunft hinaus ihre Arbeit wesentlich. 
Aber selbst wenn wir von den Hinterziehungsversuchen 
absehen, können die wirtschaftlichen Folgen dieser Vor­
schrift recht gefährlich werden. Man bedenke, dass grosse 
Kriegsgewinner infolge dieser Vorschrift der Höhe ihrer 
Verluste für das Jahr 1919 ganz gleichgültig gegentiber- 
stehen müssen. Ich kann mir vorstellen, dass ein Unter­
nehmer, der in diese Kategorie gehört, mit dem Bewusstsein, 
der Verlust, den er im Jahre 1919 erleidet, trifft nicht 
ihn, sondern nur die Reichskasse, in dem Bestieben seinen 
Betrieb zunächst einmal über dieses kritische Jahr hinweg­
zubringen ganz gleichgültig wird, gegen Preisforderungen 
und Lohnforderungen die an ihn gestellt werden. Er 
bewilligt zunächst alles, gibt beliebige Summen heraus, 
immer in dem Bewusstsein, der Verlust, der darauf er­
wächst, geht ja doch nur von seiner Vermögen szuwachs- 
abgabe ab. Der so kalkulierende Unternehmer könnte für

die nächste Zeit ein geradezu vernichtender Konkurrent, 
für den anderen Unternehmer sein, der keinen Vermögens­
zuwachs zu versteuern hat, und der deshalb Verluste auch 
im Jahre 1919 aus eigener Kasse zu bezahlen hat. Um 
diese gefährlichen Wirkungen der Schonungsvorschrift zu 
verhüten, ist es erforderlich, die Frist, bis zu der nach­
weisliche Verluste in Abzug gebracht werden dürfen, auf 
jeden fa l l  nicht in die Zukunft hineinreichen zu lassen. 
Es musste also zweckmässig heissen, dass nur die Verluste 
in derze it vom 1. Januar b is  zum  30. J u n i  1919 ab­
zugsfähig sind. Bleibt es bei der Ausdehnung dieser 
Frist bis zum 31. Dezember 1919, so werden nicht nur 
für die Einnahmen des Reiohes, sondern auch für die 
Wirtschaft sehr unerfreuliche Wirkungen möglich. Hier 
ist ein Punkt, in dem die Nationalversammlung unbeding 
den Gesetzentwurf berichtigen sollte.

Wucherpreise. schreibtuns: Wenn uns heute un- 
verhältnismässig teuere ausländische 

Waren angeboten werden, so wird mit der Zungengeläufig­
keit, die sich auch der kleine Krämer heute bereits in 
diesen ihm sonst nicht gerade geläufigen volkswirtschaft­
lichen Dingen angeeignet hat, die Schuld der schlechten 
V a l u t a  Deutschlands zugeschoben. Es ist interessant, 
einmal an Hand einiger B e i s p i e l e  nachzuprüfen, ob 
wirklich die Valuta der allein schuldige Teil ist, oder ob 
nicht ein anderer Faktor, der schamlose Preiswucher un­
serer Tage ein gerüttelt Mass Verantwortung hieran trägt.
S c h o k o 1 a d e ist heute in tausenden von kleineren und 
mittleren Geschäften zu haben. Das Pfund kostet im 
Durchschnitt 60 M . In Holland und in der Schweiz stellt 
sich der Preis für das Pfund im Höchstfall auf 5 Gulden 
resp. 6—8 Francs. Nehmen w ir den Preis von 5 Gulden 
der zur Friedensparität 8,50 M  bedeutete, und entsprechend 
der heutigen Valuta ca. 26 M  bedeuten würde, so ent­
steht nunmehr die Frage, woher denn die staunenswert 
grosse D i f  f  e r e n z von 34 M  pro Pfund stammt. Selbst 
wenn wir 10 %  auf Transportkosten rechnen, so bleiben 
immer noch mehr als 30 M  pro Pfund die -  darüber ist 
gar kein Zweifel möglich — in die Taschen der ver­
schiedenen Gruppen von Händlern fliessen, die die Ein­
fuhr dieser Schokolade besorgen und durch deren Hände 
sie bis zum üebergang in den Konsum geht. Aehn- 
hch liegen die Dinge beispielsweise mit den S ü d ­
f r ü c h t e n ,  mit denen man uns vor kurzer Zeit ebenso 
sehr durch ihre plötzliche Ankunft wie durch ihre hohen 
Preise überrascht hat. Z i t r o n e n  hat man zu 50 Pf 
im Durchschnitt verkauft. Zur selben Zeit konnte man in 
den Schweizer Zeitungen die Offerten lesen, in denen die 
Kiste von 300 Früchten mit 16 Fr. angeboten wurde.
16 Fr. sind zum heutigen Kurse rund 45 beim 
hiesigen Kleinhandelspreis würden jedoch für 300 Zitronen 
150 M  herauskommen. Man sieht, dass auch hier ganz 
schamlos hohe Zwischengewinne in die unergründlich 
tiefen Taschen der Händler geflossen sind. A p f e l s i n e n  
werden mit 1,50 J l  das Stück in Berlin an den Mann zu 
bringen gesucht. Die Schweizer Exportfirmen offerieren 
.Extra grosse spanische Orangen zum Atifbewahren" per 
100 Stück mit 15 Fr. 15 Fr. wären gleich 42 M , während 
der Erlös hier 150 M  beträgt. Diese kleinen Beispiele 
für die wenigen bisher ins Land gekommenen ausländi­
schen Produkte genügen wohl, um zu zeigen, wie stark
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das deutsche Volk ausgewuchert wird turd wie dringend 
notwendig es ist, dass die Kontrolivorschriften für 
die Einfuhr ausländischer Waren durch Bestimmungen 
über die Kleinverkaufspreise ergänzt oder aber von 
andere wirksame Massnahmen ergriffen werden.

W ir müssen uns mit allen Mitteln heute vor der Einfuhr 
überflüssiger Waren und Luxusartikeln zu schützen suchen, 
weil der Stand unserer Valuta und die Vermögenslage 
unseres Landes es uns gewaltsam verbietet, andere Dinge 
einzukaufen als die, die zu des Lebens Notdurft gehören. 
Gelänge es, aus dem Auslande Früchte wie Bananen usw. 
hereinzuschaffen, die sowohl als V o lk s n a h ru n g s m itte l 
wegen ihres hohen Nährgehalts dienen können als auch 
durch entsprechende P r e i s k o n t r o l l e  so niedrig im 
Preise gehalten werden können, dass in der Tat auch die 
minder bemittelten Klassen, die dringend eine Erweiterung 
ihres Speisezettels bedürfen, sie erwerben können, so wäre 
das äusserst freudig zu begrüssen. Liegt aber die Sache 
so, wie oben geschildert, dass Apfelsinen eingeführt und 
Mit 1,50 pro Stück verkauft werden, dass es sich also 
hier um die Stillung des Luxusbedürfnisses einer kleinen 
Oberschicht handeln kann, für die die Bezahlung in 
deutscher Valuta oder auf Grund uns eingeräumter Kredite 
nach dem Auslande geht, so haben w ir hier ein schäd­
liches Luxusobjekt vor uns, dessen Import unterbunden 
werden muss, wenn nicht die Behörden des Preiswuchers 
Herr werden und es durchsetzen können, dass Früchte, 
Schokolade usw. auch wirklich zum Einstandspreise plus 
einem angemessenen, im Einzelfall nicht mehr als 10% 
betragenden Händlergewinn, also für Grosshandel und 
Detailhandel zusammen nicht mehr als etwa 25%, verkauft 
und möglichst dem Volke nutzbar gemacht werden,

Die P r e i s r e g e l u n g  der K le in  Verkaufs prei se 
der vom A u s l a n d e  eingeführten Waren ist um so not­
wendiger, als jetzt gemäss dem soeben abgeschlossenen 
d e u t s c h - s c h w e i z e r i s c h e n W i r t s c h a f t s a b -  
k o m m e n  gegen Lieferungen von Kohle, Braunkohle, 
Eisen und Stahl, Kali, Thomasmehl und Rohzucker von 
uns monatlich 25 Wagen Reis, 15 Wagen Schokolade, 
20 Wagen Fruchtkonserven, Rindvieh usw. eingeführt 
werden sollen. Wenn jetzt die Regierung etwa von den 
Handelsvertretungen wieder gedrängt werden sollte, diese 
Einfuhrwaren nicht zu rationieren, sondern dem freien 
Handel zum Vertriebe zu überlassen, so kann es nur ein 
ganz entschiedenes n e i n  geben. Man muss sich bei uns 
allmählich mit dem Gedanken vertraut machen, dass alle 
Mr die Ernährung des Volkes wichtigen Auslands­
und Inlandsprodukte so lange, als nicht wieder ein 
zu angemessenen Preisen auf den Markt kommendes 
Angebot die Nachfrage überwiegt, durch die öffentliche 
Hand weiter bewirtschaftet werden müssen. W ir führen 
nicht Kohle und Kali nach der Sehweiz aus, damit sich 
wieder eine Hand voll gerissener Grosshändler an den 
Angeführten Lebensmitteln durch schamlose Preisauf­
schläge bereichern kann. Unser Ziel muss sein, dem 
Volke, insbesondere dem unter Entbehrungen furchtbar 
leidenden Mittelstand, lebenswichtige Produkte so b illig 
wie nur möglich zu verschaffen. Das wird aber nur ge­
schehen können, wenn der Zwischenhandel vorläufig aus­
geschaltet wird und die Waren keinen andern Weg zu 
passieren haben, als den aus der Hand der Einfuhr­

gesellschaft in die der Kommunen, und wenn sie von 
dort direkt auf dem Wege der Rationierung resp. 
der Zusatzkarten dem Konsumenten zugeführt werden.

D ie F lum e-F rage . Herr E u S en L S w i n g e r -  
Charlottenburg schreibt: „Die un­

garische Seeschiffahrts - Aktiengesellschaft Adria hat seit 
ihrer Gründung mit der Cunard -Line, mit der Reederei 
Thomas Wilson Sons &  Co., H üll und noch mit andern 
britischen Reedereien in intimen Geschäftskontakt gestanden. 
Durch besondere Subsidien sind diese Gesellschaften ver­
anlasst worden, ihre Schiffe von Triest nach Fiume zu 
schicken, von wo aus sie dann die Rückreise nach den 
britischen Häfen antraten. Dass die italienische Regierung 
die Adria-Aktien nicht rechtzeitig hat ankaufen können, 
bietet ja jetzt den Untergrund dafür, dass die Cunard-Line 
in Gemeinschaft mit jugoslawischen Elementen und unter 
Patronanz der Vereinigten Staaten Amerikas darauf hin­
arbeitet, die wirtschaftliche und politische Alleinherrschaft 
die Italien im ganzen Adriatischen Meer ausüben w ill, zu 
bekämpfen. Es ist kein Zweifel mehr darüber zulässig, dass 
Fiume von seiten der Anglo-Amerikaner zu einem Stapel- 
und Handelsplatz ersten Ranges emporgehoben werden soll, 
von wo aus der Warenverkehr nach Ost-Europa durch Ver­
mittlung jugoslawischer Interessenten bearbeitet wird. Was 
speziell die Auswandererfrage betrifft, die mit diesem 
Problem zusammenhängt, so ist hervorzuhebeD, dass vor 
dem Kriege die Cunard-Line das Auswandergeschäft mono­
polisiert und jetzt zweifelsohne die Absicht hat, sich diesen 
erheblichen Verkehr auch für die Nachkriegszeit zu sichern. 
Alle diese Pläne lassen sich aber nur dann ins Werk setzen» 
wenn der Hafen von Fiume für den anglo-amerikanischen 
Einfluss frei ist, eine Möglichkeit, die nur gegeben ist, wenn 
eben dieser Hafen dem jugoslawischen Königreich einverleibt 
wird. Die italienischen Bemühungen richten sich g e g e n  
diese Pläne. Der Unterstützung Frankreichs scheint Italien, 
trotz des italienisch-französischen Feuergefechtes in Fiume, 
sicher zu sein. Die italienischen Schiffahrtsgesellschaften, 
die unter Mitwirkung der italienischen Bankwelt drei der 
grössten österreichischen Schiffsgesellschaften aufgekauft 
haben, sind nicht in der Lage, auf die Dauer die grossen 
finanziellen Opfer zu bringen, die erforderlich sind, um 
die adriatische Schiffahrt unter a u s s c h l i e s s l i c h  
italienischen Einfluss zu halten. Deshalb ist das französische 
Kapital für diese Adriaunternehmung interessiert worden 
und anscheinend mit vollem Erfolge. Die italienischen 
Ansprüche auf Fiume werden durch die anglo-amerikanische 
Aktion empfindlich verletzt. Es sind also in der Fiumaner 
Frage nebst Momenten politischer Natur, namentlich E r­
wägungen w i r t s c h a f t l i c h  - politischer Art, die Italien 
veranlassen, a u f  k e i n e n  F a l l  auf den Besitz Fiumes 
zu verzichten. Dass nebenher noch alles Mögliche versucht 
wird, um in den Besitz der Adria-Aktien zu kommen, ergibt 
sich aus dem sprungweisen Hinaufgehen dieses Papiers an 
der Wiener Börse, wo zweifellos italienische u n d  jugo­
slawische Finanzgruppen kämpfen. Die Italiener wollen 
auch die Adria-Gesellschaft ihrem Konzern angliedern, 
während die Jugoslawen darauf hinausgehen, die Adria- 
Gesellschaft mit der Cunard-Line zu fusionieren und da­
durch ein maritimes Machtelement in Fiume aufzupflanzen, 
das sich mit guter Aussicht auf Erfolg der von Italien an-
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gestrebten Oberherrschaft an der Adria entgegensetzen kann. 
Gelingt Italien mit Hilfe Frankreichs die Durchsetzung 
seiner Pläne an der Adria, dann ist das gleichbedeutend 
mit einem Z u r ü c k t r e t e n  der anglo-amerikanischen 
Interessen und mit der als definitiv aufzufassenden Aus­
schaltung des jugoslawischenElementes als maritimen Faktor 
in dem nunmehr zum „mare nostro“ deklarierten Adria-Meer.“

Um die Mitte des Monats Juni wurde 
n. Der Streit um ¿¡g Oeffentlichkeit mit einer schön 
e Ko enpreise. fciingeil(j erl Nachricht aus dem 

rheinisch-westfälischen Kohlengebiet erfreut. Während 
man in den letzten Monaten nur von Streiks und Kämpfen 
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern im .Ruhrkohlenbergbau 
gehört hatte, wurde jetzt von einem harmonischen Aus­
gleich berichtet: Die Unternehmer hatten der Arbeiterschaft 
Lohnerhöhungen zugestanden, deren Notwendigkeit gerade 
bei dieser Arbeitergruppe allgemein anerkannt wurde. 
Dagegen hatten die Arbeitervertreter versprochen, für die 
Anerkennung von Preiserhöhungen einzutreten, die das 
Kohlensyndikat forderte. Das Kohlensyndikat verkündete 
die neuen fiir Kohle um 10 M., für Koks um rund 15 M. 
erhöhten Preise als Beschluss. Kaum war dieser Beschluss 
bekannt, da wurde das Bild der Harmonie gestört. Es 
meldete sich eine dritte Instanz, die Anspruch darauf erhob 
mitzuentscheiden und die garnicht einverstanden war mit 
den getroffenen Vereinbarungen: das Reichswirtschafts­
ministerium. Es wurde bekannt, dass der Beschluss des 
Kohlensyndikat einem Veto des Ministeriums entgegen 
gefasst worden war. Die Regierung erliess eine Höchst­
preisverordnung, durch die die Preiserhöhungen auf 5 und 
7 M. beschränkt wurden. Die Regierung begründete ihren 
Eingriff damit, dass sie die Preiserhöhung genau auf den 
Mehrbetrag der Lohnerhöhungsausgaben beschränkt wissen 
wollte. Einen Zuschlag für andere Mehrkosten durch 
Materialpreissteigerungen wollte die Regierung nicht 
anerkennen mit Rücksicht auf die Gefährdung der A ll­
gemeininteressen durch eine Kohlenpreiserhöhung, die sich 
durch das ganze Wirtschaftsleben neue Beunruhigung 
schaffen fortpflanzt. Die Vorgänge in der Kohlenindustrie, 
denen ähnliche Arbeiter-Unternehmervereinbarungen in 
der Kaliindustrie schon einmal vorausgegangen sind, haben 
grundsätzliche Bedeutung im Hinblick aut die Organisations­
pläne für den künftigen Aufbau aller deutschen W irt­
schaftszweige. Selbstverwaltungskörper oder Produktions­
räte in paritätischer Zusammenarbeit von Unternehmern 
and Arbeitern werden künftig in fast allen Wirtschafts­
zweigen in den wichtigsten Fragen der Produktion und 
der Geschäftspolitik die Richtung bestimmen. Diese Zu­
sammenfassung der Kräfte wird — darüber sind sich 
alle Kreise, die von der Ueberzeugung durchdrungen 
sind, dass nur in neuen Formen uns künftig wieder eine 
wirtschaftliche Blüte etstehen kann — die Voraussetzung 
für eine Rationalisierung der Wirtschaft und für das Auf­
leben neuer Arbeitsfreude sein. Aber aus diesem Zu­
sammenschluss darf nicht eine Ausbeutung auf gemein­
same Rechnung werden, dort wo die Produzentengruppe 
dank der Unersetzlichkeit ihres Produktes eine monopo­
listische Machtstellung geniesst. Die Gefahren, die in 
einer derartigen Ausbeutungsgemeinschaft auf dem Gebiete 
der Preispolitik erwachsen können, beleuchten die Vor­
gänge in der Kohlen-und Kaliindustrie. Neben die Zusammen -

fassung der Kräfte in den einzelnen Gewerbegruppen 
muss notwendig eine Sicherung fü r den Ausgleich der 
Interessen der Wirtschaftszweige und Gruppen unter dem 
höheren Gesichtspunkte des Schutzes der Gesamtheit 
treten. Das Organ, das zum Schutze der Volkswirtschaft 
auch die organisierten Wirtschaftsgruppen zu überwachen 
berufen sein wird, ist der Staat. Der Staat, der mit dieser 
Kontrolle allein, ganz abgesehen von der Rolle, die ihm 
auch schon aus finanzpolitischen Gründen beim Aufbau 
der Gemeinwirtschaft zufallen wird, eine ganz andere 
Wirtschaftsfunktion auszuüben haben wird, als sie dem 
alten selbst sozialpolitisch hochentwickelten Staat zufielen, 
wird allerdings auch nicht mit den Mitteln des alten 
bürokratischen Systems auskommen. Der Repräsendant 
des neuen Wirtschaftsstaates, der nicht nur verordnen, 
sondern mitarbeiten muß, wird nicht der vorwiegend 
juristisch ausgebildete Geheimrat sein können. Man wird 
vielmehr die Kräfte für diese Wahrnehmung der Interessen 
der Gesamtheit im Wirtschaftsleben nur aus einer Neu­
formung der Staatsmaschine schöpfen können. Räte im 
Dienste der Gesamtheit werden die Träger der Funktionen 
sein müssen, die der Geheimrat nicht zu erfüllen vermag.

Börse und Geldmarkt.
Das Chaos ist in Deutschland in Permanenz erklärt. Von 

rechts und links tobt der Kampf gegen die Regierung. 
Und es scheint, als wollten w ir noch auf lange Zeit des 
so teuer erkauften Friedens nicht froh werden können. 
Die Börse hat, für den Außenstehenden eigenartig genug, 
bis in die letzte Zeit ein lächelndes Gesicht bewahrt. 
Erst die Schreckenstage von Hamburg, die das Signal 
eines neuen spartakistischen Ansturms im ganzen Reich 
schienen, dämpfte ihre Stimmung. Der Abschluß des 
Friedensvertrages aber sah sie in Haussestimmung. Wenn 
einmal eine Satire dieser schweren Tage und ihrer w irt­
schaftlichen Begleilerscheinungen geschrieben werden sollte, 
dann darf darin die Tatsache nicht fehlen, daß, während 
in Paris die Böllerschüsse krachten und in London die 
Siegesfahnen wehten, während auf der Landkarte Europas 
der Blaustift der „Geschichte“ gewaltige Korrekturen ein­
zeichnete, an den Börsen der beiden Länder, die der 
Friedensvertrag am Lebensnerv traf, in Berlin und in 
Wien, die Kurse stiegen. Und daß ein Wiener Groß-Spe- 
kulant an diesen Tagen insolvent geläutet wurde — nicht 
weil er in sich bitter rächendem Optimismus Hausse­
engagements angekauft hatte, die nun zusammenbrachen, 
sodern, weil er in die Baisse gegangen war und nun die 
Aufwärtsbewegung der Kurse über ihn hinwegschritt!

Man ist vielfach geneigt, wenn man an sich nicht 
verstandesgemäß zu ergründende oder mit der Börsen­
technischen Konstellation nicht ohne weiteres zu erklärende 
Bewegungen in den Sälen der Burgstrasse deuten w ill, 
von dem frauenhaft unberechenbaren Temperament der 
Börse und den Handelsinteressen der Tagesspekulation 
zu reden. Gewiss spielt beides auch jetzt eine Rolle. Die 
Börse, befreit von dem fünfjährigen Alpdruck des Krieges, 
hörte nur das Wort Frieden, der die Wiedereinflechtung 
Deutschlands in die Weltwirtschaft bedeuten soll und der 
vor allem auch die Wiederanknüpfung der gerade für die 
Finanzwelt so unentbehrlichen und bedeutsamen inter-



Plutus-Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender vo r:1)

Mittwoch,
2. Juli

G.-V.: Neues Hansaviertel Terrain-Gesell­
schaft, Eisenbahnsignal-Anstalt, Max 
Jiidel & Co., Dommitzscher Thonwerke, 
Bautzener Tuchfabrik, Nitritfabrik Coe-
penick.

Donnerstag,
3. Juli 1

Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G.-V.: Landwirtschaftliche 
Zentraldarlehnskasse, Neue Boden-Akt.- 
Ges„ Terrain-Gesellschaft Am Teltow- 
Kanal Rudow-Johannisthal.

Freitag,
4. Juli

Reichsbankausweis. — G .-V : Deutsche 
Erdöl-Akt.-Ges , Lenne Elektrizitäts­
und Industriewerke, Petroleum-Raffi­
nerie vorm, Aug. Korfl.

Sonnabend,
5. Juli

Bankausweis New York. — G . - V :  
J. Brüning & Sohn Akt.-Ges. Berlin. 
— Schluss des Bezugsrechts Kammgarn­
spinnerei Schedewitz.

Montag,
7. Juli

G. -V .: Victoria Versicherungs-Gesell­
schaft, Akt.-Ges. Zoologischer Garten.

Dienstag,
8. Juli

G.-V.: Wilmersdorfer Terrain Rheingau- 
Gesellschaft.

Mittwoch,
9. Juli

G .-V .: Tafel-, Salin- und Spiegelglas- 
fabriken Fürth, Zwickauer Maschinen­
fabrik.

Donnerstag,
10. Juli

Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G.-V.! David Richter Akt.- 
Ges. Chemnitz. — Schluss der Um­
tauschfrist Aktien Weissthaler Spinnerei 
und Weberei.

Freitag,
11. Juli

G .-V .: Strausberg-Herzfelder Kleinbahn.

Sonnabend,
12. Juli

Bankausweis New York. —• Reichsbank­
ausweis. — G. - V.: Erzgebirgische 
Dynamitfabrik, Schlesische Akt.-Ges. 
für Gas und Elektrizität, Grosse Berliner 
Strassenbabn, Emil Heinicke Akt.-Ges.

Montag,
. 14. Juli

G .-V .: Brieger Stadtbrauerei, Deutsch- 
Oesterreichische Bergwerks - Gesell­
schaft.

Dienstag,
15. Juli

G.-V.: Continentale Gesellschaft für Elek­
trische Unternehmungen, Gothaische 
Kohlensäurewerke.

V e rlosungen :
5. J u l i:  Credit foncier de France 3%, 
23/,%  Pfdbr. (1879, 1885), 2V*% 
Pariser 400 Fr. (1894/96), 3»/0 Pariser 
300 Fr, (1912), 2%  Brüsseler Maritime 
100 Fr.

■t D ie UerkUlel gibt den Wertpapierbesitier Uber eile fftr Om 
wlohtigea Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. ». über 
SleneralVersammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Markttage, 
Liquidationstage und Losziehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagon in 
den Zeitungen achten müssen. In  Zurvio-Scbrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen.

nationalen Verbindungen bringt, und sah in dieser Fest­
tagsstimmung iiber all die Hemmnisse hinweg, die uns noch 
von einem wirklichen äusseren und inneren Frieden trennen. 
Und andererseits auch die Tagesspekulation, die diese 
Stimmung, bei der das Blut wieder schneller durch die 
Adern der Börse pulsiert, nicht ungenützt vorübergehen 
lassen w ill und die nur verdient, wenn eine Bewegung 
entfacht wird, die Kursverschiebungen mit sich bringt, 
und auch das Publikum anregt, mitzutun, tat das Ihrige,

um die Kurse steigen zu lassen. Aber man würde 
fehlgehen, wollte man keine anderen Gründe hinter 
dem Verhalten der Börse suchen, Man verhehlt sich 
nämlich in unseren Finanzkreisen durchaus nicht, dass 
wir insofern vor einer Liquidationsperiode unserer Volks­
wirtschaft stehen, als zu erwarten ist, dass eine be­
deutende Anzahl von guten Industrie-Unternehmungen 
durch Verkauf an das Ausland übergehen wird. Die recht 
ansehnlichen Käufe, die in der vorletzten und letzten 
Juniwoche für schweizerische Rechnung und jedenfalls in 
ausländischem Auftrag an der Börse vorgenommen wurden, 
stützten diese Ansicht sehr stark. Die Börsenhausse ist 
also bedingt durch die Erwartung, dass das Ausland fort- 
fahren wird, sukzessive wertvolle Papiere aus dem Markt 
zu nehmen und wohl auch gewillt sein wird, höhere 
Kurse als die jetzigen zu zahlen. Das mag nun gewiss ein 
Moment sein, der zu vorübergehenden Kurssteigerungen 
Anlass geben kann und auch muss weil die Psychologie 
der Börse als eines Marktes ja schliesslich doch von den 
gegenwärtigen und nahen Handelsinteressen bestimmend be­
einflusstwird, nichtabervon entfernteren Zukunftsaussichten. 
Dächte die Börse mehr an die Zukunft, so läge für sie 
hier ein Anlass zu ernstlicher Beunruhigung vor. Man be­
denke: noch nie in der Wirtschaftsgeschichte hat sich für 
das internationale Kapital eine Gelegenheit geboten, ein 
Land mit gleichzeitig so entwerteter Valuta, aber auch so 
hochentwickelter Industrie zu durchdringen. Das Ausland 
kann sich recht wohlfeil in den Besitz von Aktienmajoritäten 
erstklassiger deutscher Unternehmungen setzen, zumal 
heute anlässlieh der durch die bolschewistische Agitation 
und die Sozialisierungspläne erzeugten Missstimmung der 
massgebenden Industriellen solche Aktienmajoritäten 
alter Familienunternehmungen, die früher niemals 
und gar erst nicht an das Ausland veräussert worden 
wären, zu loben sein werden. Was es für die Preispolitik 
unserer heimischen Betriebe und unserer Exportindustrie 
für Erschwerungen mit sich bringen wird, wenn ihnen die 
ausländische Konkurrenz so dicht hier auf den Leib rückt, 
ist klar. Man braucht dabei garnicht immer an ähnlich 
gewalttätige und für die solide Konkurrenz ruinöse Unter­
bietungen und Manöver zu denken, wie man sie im Frieden 
z. B. bei in Deutschland arbeitenden amerikanischen Firmen, 
der Singer Nähmaschinen Comp, und der National Re­
gistrier Cash Comp, festgestellt batte. Und auch sonst 
kann die Ueberflutung mit fremden Kapital viel Nachteil 
für uns haben. Dass, wenn hier nicht der Kommunismus 
für einige oder längere Zeit ans Ruder kommt, ein starker 
Zustrom ausländischen Kapitals zu erwarten ist, scheint 
wahrscheinlich, wenn man bedenkt, dass Deutschland, in 
dem auf lange Zeit hinaus eine wesentliche Kapitalsbildung 
nicht mehr zustande kommen kann, ein Laad recht hoher 
Zinssätze sein wird, die natürlich, immer unter der Vor­
aussetzung, dass die innere Ruhe gewahrt bleibt, mächtig 
anziehend auf das englische, französische tyid amerikanische 
Kapital wirken werden. Damit aber ist fremden Privat- 
monopolen und Ausbeutungsversuchen und wenn sich 
Deutschland mit Mitteln der Gesetzgebung dagegen zur 
Wehr setzen w ill, ein erwünschter Anlass zu politischen 
Interventionen gegeben. Diese Aussichten'sind nicht er­
freulich und unsere Volkswirte sollten rechtzeitig diesem 
Fragenkomplex ihre volle Aufmerksamkeit zuwenden!



Etwas verstimmt zeigte sich übrigens die Börse über 
den Ablauf der Verhandlungen des Zweckverbandes mit 
der Grossen Berliner Strassenbahn. Man sagte sich, dass 
schliesslich eine 4 °/0 Anleihe des Zweckverbandes, mag 
sie auch zu pari den Aktionären der Bahn in Zahlung 
gegeben werden, unter den heutigen Verhältnissen kein 
Papier sei, das wirklich mit pari zu bewerten sei. Zwar 
hatten sich im Kriege die Stadtanleihen gut gehalten, 
weit besser als die Renten und Anleihen, aber die letzten 
Wochen haben doch, in dem Masse, als durch Tumult- 
sehäden die Finanzen der Stadt gefährdet wurden und die 
gewaltigen Steuerzuschläge, die beschlossen werden mussten, 
die Schwierigkeiten ihrer Budget-Balanzierung zeigten, 
auch das Kursniveau der Stadtanleihe erschüttert. Ein 
Papier, wie es der Zweckverband heute ausgibt, würde

an der Börse wohl kaum höher als ca. 92—93 %  be­
wertet werden. Die Börse berechnet sich dies, konsta- 
stiert etwas betreten, dass man den Aktionären der 
Strassenbahn so gut wie keine andere Wahl gelassen hat 
und zieht, nun doch ein wenig beklommen, daraus Schlüsse 
auf die Art und Weise, wie künftig in Deutschland das 
Kapital von ünternehmungen, die sozialisiert oder kommu- 
nalisert werden sollen, abgelöst werden wird. Aber lange 
lässt sich ihre Stimmung doch nicht davon beeinträchtigen 
Sie denkt wahrscheinlich, es hätte auch noch schlimmer 
kommen können und diese Art der Abfindung wäre noch
nicht das Allerböseste. Und sie hat Recht. Denn ,_
wenn sie noch einmal ans Ruder kommen sollten _ die
um Adolf Hoffmann und Ledebour wären nicht so glimpf­
lich verfahren.

Warenmarktpreise im Juni 1919.
II 3- 10. 17. 24. 27. 1....................  "

Weizen New York (Winter hard Nr. 2) j 237% 
Mais Chicago . . . .  ! 171 
Kupfer, standard London . . . . || 793/s 
Kupfer, electrolyt London . . . .  jt81 Va— 82%
Zinn L o n d o n ....................  235
Zink L o n d o n ...................................ibö V2—353/4
Blei London........................................ 22% 23
Weissblech L o n d o n .........................133/0 34/0
Silber L o n d o n ................................... 53%
Baumwolle loco New York . . . .  32,20
Baumwolle L iverpool.........................j 2o’24
Schmalz C h ica g o .............................. 33,'o7%
Petroleum New Y o rk .........................! 17 25
Kaffee New York Rio Nr. 7 . . .  1 19%

237%

80% 
83—84 
235% 

36—36% 
22%—22% 

32/6—33 
53% 
32,90 
19,89 
34,50 
17,25 
20%

237V, 
175% 
82% 

86—88 
239% 

36%—37 
2 2% -23  % 
33/0—34/0 

54%
32,50
19,39
34,80
17,25
20%

237%
180
88

90—93
241

38%—38% 
22%—22% 
32/6—33/0 

54 % 6 
33.50
20.25 

34,42%
17.25 
23%

237%
178%
87%

90— 93
239%

38%—38% 
22% -22%  

32/6—33 
53% 
34,% 
20,80 
34,17i/2 
17,25 
23%

cts. per bushel 
cts. per bushel 
£  per ton 
£  per ton 
£  per ton 
£  per ton 
£  per ton 
sb/d per ton 
d per Unze 
cts. per Pfd. 
d per Pfd.
Doll, per 100 Pfd. 
cts. per Gallone 
cts. per Pfd.

Plutus-Archiv.
Qtm  Bitnatut ket QJofRswtrffcÇafï uni Ub (Recßfs.

■lad to*  J»d«r Bnohh*ndlan» du In- and Aailandu, «uu.rdom »b.r »uoh n n u  
T m t i m l u i  du  l i t n iH  Odw f*f>n Nnoknnhm* TM dur SortŁn*nta-AbUUun( du  Platal V«Ugu j U b tllih m ')*1"

Der Betrug am Deutschen Volk. Von Prof. Dr. 
Freih. von L ie b ig ,  München. Flugblatt aus »Deutsch­
lands Erneuerung“ , Monatsschrift für das deutsche Volk. 
Gekürzte Ausgabe. München 1919. J. F. Lehmanns 
Verlag. Preis M  0,80.

Volkshochschulblätter. Zeitschrift für das gesamte 
Volkshochschulwesen. Herausgegeben von Hans 
H o r s t  K re is e l. Dresden 1919. Verlag von A. A l­
win Huhle. Verlagsbuchhandlung m. b. H. Preis viertel­
jährlich cS  2,50, Einzelhefte <y/t 1,— .

J u n i-H e ft. Freie Bahn allen Tüchtigen. Von Cor­
nelius Gurlitt. — Ueber Volkshochschulen. Von Ober­
bürgermeister Konrad Mass. — Die Volkshochschule — 
eine Heimatschule. Von Dr. Walther Hofstaetter u. a. m. 
Die Rettung der deutschen Volkswirtschaft. Von 

B e r t h o l d  Ot to,  Langensalza 1919. Druck und Verlag 
von Wendt &  Klau well. Preis M  0,80.

Die staatliche ElektrlzltätsfQrsorge. Von Prof. Dr. 
Dr. ing. K lin g e n b e rg , Geh. Baurat. Berlin 1919. 
Verlagsbuchhandlung von Julius Springer. Preis M  0,90. 

Bodennot und städtische Qrundrentenkunde. Von
Ing. Ot t ok a r  S t e r n ,  Baudirektor der Allgem, österr.

Baugesellschaft. M it 3 Abbild, im Text und 1 Bildtafel. 
Wien 1919. Verlag von Lehmann &  Wentzel. Preis 
r j l  4,—.

Die Grundrente in Stadt und Land. — Die Absonde­
rung der städtischen Grundrente aus dem Hauszinse. — 
Ermittelung der individuellen Steuerkraft mittels Strahlen­
quadranten. — Berechnung der Grundrente und des Boden­
wertes. Die innere Regel der Bodenspekulation. — 
Veranschaulichung der Erkenntnisse. — Rechenaufgaben 
aus der Praxis, — Bodenwertberechnung an Stelle der 
Schätzung.

Soll und Haben. Versuch einer unparteiischen Recht- 
und Schuld-Bilanz für den Völkerkrieg. Von Dr. Me- 
h e m e d E m in E fe n d i. Bad Nassau-Lahn u. Winnenden- 
Stuttgart 1919. Zentralstelle zur Verbreitung guter 
deutscher Literatur. Preis M  6,—.

Ueber Gerechtigkeit und Wahrheit in den inter­
nationalen Beziehungen. — Die einzelnen Grundsätze oder 
Rechtstitel. — Ehrliche und betrügerische Bilanzaufstellung 
— Die einzelnen Bilanzen. — Zusammenstellung.

Der neue Merkur. Monatshefte. Herausgeber E F r i s ch  
und W. H ausenste in . München 1919. V e riag "l)e r
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neue Merkur“ . Preis für das Vierteljahr M  7,50, für 
das Einzelheit <Jl 2,75.

H e f t  1. Politisches Tagebuch. Von Efraim Frisch.
— Alte und neue Diplomaten. Von Fritz Schotthöfer.
—  Gesang vom Kindchen, Von Thomas Mann. — Er­
innerung an Eisner. Von Wilhelm Hausenstein.

Russlands Mobilmachung für den Weltkrieg. Neue 
Urkunden zur Geschichte des Weltkrieges. Berlin 1919. 
Verlag von Ernst Siegfried Mittler&Sohn. Preis c4t 2,80.

Eingegangene Nachrichten. — Schlüsse, -die sich aus 
den eingegangenfn Nachrichten ziehen Hessen. — Deutsche 
Gegenmaflnahmen. — Schlußwort.

Ausgewählte Lesestücke zum Studium der poli­
tischen Oekonomie. Herausgegeben von K a r lD ie h l 
und Pau l  Momber t .  Karlsruhe i. B. 1919. Verlag 
der Braun’schen Hof buchdruckerei. Preis für den II. Bd.

4,50.
D e r A r b e i t s l o h n : Vorwort. — Einleitung. — 

James M ill. Elements of political Economy. — Senior, 
Three Lectures on the Rate of Wages, London 1830. — 
Hermann. Staatswissenschaftliche Untersuchungen: W ir­
kung des Kapitals. — Ricardo, Principles of Political 
Economy. — Lasalle, Offenes Antwortschreiben an das 
Zentralkomitee. — Brentano, Das Arbeitsverhältnis gemäss 
dem heutigen Recht; die wirtschaftlichen Grundlagen der 
Arbeiterfrage. — Karl Marx, Das Kapital Bd. I ,  Kap. 23, 
Die allgemeinen Gesetze der kapitalistischen Akkumulation.
•— Carey, Lehrbuch der Volkswirtschaft und Sozialwissen- 
schaft: Lohn, Gewinn und Zins. — Literaturverzeichnis.

Die Fliedensbedingungen. Ein W ort an das deutsche 
Volk. Von K a r l  H e lf fe r ic h . Berlin 1919. Verlag 
von Reimar Hobbing. Preis M  3,20.

Der Todesgang der deutschen Armee. Militärische 
Ursachen, Von Ot t o  D ie tz . Vom Garde-Pionier- 
Bataillon im Felde Pionier-Batl. 16, Berlin 1916. Ver­
lag von Karl Curtius. Preis cM 4,—.

Vorwort. — Die Autoritäten für dieses Buch. — Die 
allgemeinen Ursachen. — Der unterirdische Minengang.
— Die Schlacht bei Verdun. — Die Hindenburglinie. — 
Die Abwehrschlachten. — Die Vernachlässigung der In ­
fanterie und die relative Bevorzugung der anderen Waffen.
— Die Bedeutung und Bewertung der deutschen Waffen­
erfolge.
Unsere Kolonialpolitik in Deutsch-Ostafrika. Von

Gouverneur Dr. Schnee. Sonderdruck aus der „Ge­
rechtigkeit“ Heft I I I ,  Berlin 1919. Verlag von Hans 
Robert EngelmanD.

Zinsablass. Von Hans Paasch. Eine finanzpolitische 
Sicherung gegen die Folgen übermässiger Verschuldung. 
Heft der deutschen Gemeinwirtschaft, Schriftenreihe 
herausgegeben von Erich Schaiier, Jena 1919. Verlag 
von Eugen Diederichs. Preis v fl 1,50.

Jugendpflege als organisches Glied der Volkspflege
Eine Sammlung von Aufsätzen zur ethischen Vertiefung 
der Jugendpflegearbeit. Von A n t o n  H e inen . M.-Glad- 
bach 1919. Volksvereins-Verlag. Preis M  2,—.

Das Schwabenbüchlein. W ie eine M utter ihr Heim 
belebt. M. -Gladbach 1919. Volksvereins-Verlag. 
Preis M  1,—.

Die Familie. Ihr Wesen, ihre Gefährdungen und ihre 
Pflege. Von A. H e inen . M.-Gladbach 1919. Volks­
vereins-Verlag. Preis M  5,—.

Welche Ueberschüsse können bei einer Ueber- 
nahme der Feuerversicherung auf das Reich 
erzielt werden? Eine wirtschafts-wissenschaftliche 
Untersuchung. V onD r.W ilh .Schae fe r. Hannover 1919. 
Rechts-, Staats- und Sozialwissenschaftlicher Verlag. 
Preis geh. 3,60, geb. M  4,60.

Einleitung. — Versicherungssumme, Versicherungs­
beiträge, Schadenzahlungen. — Der wirtschaftliche W ir­
kungsgrad der Feuerversicherung. — Die Ueberschüsse 
der Feuerversicherungsanstalten. — Das Vermögen der 
Feuerversicherungsanstalten. — Die bei Uebernahme der

Feuerversicherung auf das Reich zu erzielenden Ueber­
schüsse. — Schlussbetrachtungen.
Wirtschaftliche Gefahren eines Kohlenmonopols.

Von Dr. F. Zederm ann, Rechtsanwalt und Syndikus 
in München. BerUn - Friedenau 1919. Verlag Freie 
Wirtschaft. Preis J t 1,50.

Die wirtschaftliche Interessenvertretung des deut­
schen Grosshandels. Von Dr. L e o n  Z e i t l i n ,  
Syndikus in Berlin. Berlin 1919. Verlag von Reimar 
Hobbing. Preis M  0,60.

Reichsfinanzgesetzgebung 1918. Band I I :  Kriegs- 
Steuer. — Reichsfinanzhof. — Stempel. — Steuerflucht. 
— Post- und Telegraphengebühren. Von Dr. G. M a ye r, 
München. Berlin 1919. J. Guttentag, Verlagsbuchhand­
lung. Preis c jt 4,—.

Gesetz betreffend Aenderung des Kriegssteuergesetzes 
vom 21. Juni 1916. — Gesetz über die Errichtung eines 
Reichsfinanzhofes und über die Aufsicht für Zölle und 
Steuern. — Gesetz über eine ausserordentliche Kriegs­
abgabe für das Rechnungsjahr 1918. — Gesetz zur Aende­
rung des Reichsstempelgesetzes. — Gesetz zur Aenderung 
des Wechselstempelgesetzes. — Bekanntmachung über die 
Befreiung von der Entrichtung des Stempels nach § 83 a 
des Reichsstempelgeselzes in der Fassung des Waren­
umsatzsteuergesetzes. — Gesetz gegen die Steuerflucht. — 
Gesetz betreffend die Aenderung des Gesetzes über eine 
mit den Post- und Telegraphengebühren zu erhebende 
ausserordentliche Reichsabgabe vom 21. Juni 1916.
Gegen die Sozialisierung des Versicherungswesens. 

Referat unter Zugrundelegung eines Vortrages von 
D. Dr. Hans Pototzky, Kaufmann und Generalbevoll­
mächtigter. Breslau 1919. Schlesische Buchdrackerei. 
Preis M  1,—.

Zeitschrift für Handelswissenschaft und Handels­
praxis. Herausgeber: Geh. Justizrat Prof. Dr. Eduard 
Heilfron, Prof. Dr. Nicklisch, Prof, Dr. Georg Obst 
und Hofrat Anton Schmid. Stuttgart 1919. Carl Emst 
Poeschel Verlag. Preis vierteljährlich c4i 4.—.

Heft 1/3: Wiederaufbau — Preisabbau. Von Regie­
rungsrat Prof. Dr. Georg Obst. — Gedanken über eine 
Sozialisierung des Privatrechts. Von Rechtsanwalt D r. 
A. Roth, Heidelberg. — Zur Psychologie der Schaufenster- 
reklame. Von Dr. E. Lysinski, Mannheim. — Die Privat­
rechtslehre im Lehrplane der höheren technischen Lehr­
anstalten. Von Dr. H. Sommerfeld, Cöthen. — Die 
Diplomatie als kaufmännisches Betätigungsfeld. Von W il­
helm auf der Nöllenburg, Berlin. — Auslandskredit und 
Sozialisierung des Handels. Von Dr. Alfredo Hartwig, 
Freudenstadt. — Die Sozialisierung industrieller Gross­
betriebe. Von Lehnberg und Reinhold Pöthe, Kiel. — 
Neue Wege im Recht der direkten Besteuerung. Von 
Prof. Dr. Ludwig Waldecker, Berlin. — Die organische 
Verbindung der industriellen Kalkulation mit dem Konten­
system der doppelten Buchführung. Von Hans Bergmeir, 
Nürnberg. — Rechtsfragen des Tages. Von Geh. Justizrat 
Prof. Dr. Eduard Heilfron, Charlottenburg. — Streik, 
Aussperrung und Lieferungsverträge. Von Rechtsanwalt 
Dr. Hans Werneburg, Schöneberg, usf.
Die Bank. Monatshefte für Finanz- und Bankwesen. 

Herausgeber: Alfred Lansburgh. Berlin 1919. Bank­
verlag. Preis des Einzelheftes M  2,50, im Auslande 
M  2,75, Quartal M  6,50, im Auslande M  7,50.

H e f t  6: Die finanzielle Tragfähigkeit Deutschlands. 
Von A l f r e d  L a n sb u rg h . — Irrwege'der Innenkoloni­
sation. Von L u d w i g  Eschwege.  — Die Berliner Gross­
banken im Jahre 1918. Von A. L.
Der Staat ohne Steuern. Deckung der Kriegsschulden 

durch Uebergang zur absoluten Währung. Von W. H a r- 
bu r ge r ,  München 1919. Musarion-Verlag, Abteilung 
Kulturpolitik. Preis geh. M  4,—.

Orientierung. — Die Geldentwertung. — Ihre W ir­
kungen auf die Volkswirtschaft. — Nationale und inter­
nationale Regelung, — Valuta. — Geld als Masssystem. 
— Staatsausgaben und Geldentwertung, Ausgleichung auch 
des Verlustes durch Geldentwertung bei Bezügen vom



Staate. — Die Durchführung der systematischen Ein­
kommensteigerung als Ausgleichung der systematischen 
Geldentwertung, usf.
Der deutsche Kaufmann und die koloniale Ex­

pansion der Völker Westeuropas. Vortrag von 
Carl Dunker am 27. Januar 1908. Berlin 1910. Druck 
und Verlag von Georg Reimer. Preis M  0,80.

Ein neues Zeitalter? K ritik  am Pariser Völkerbund­
entwurf. Vortrag in Versailles vor der deutschen Friedens­
delegation, gehalten am 5. Mai 1919. Von Wal t e r  
S chück ing . Berlin 1919. Verlag von Hans Robert 
Engelmann. Preis 0,90.

Der Völkerbund-Vorschlag der deutschen Regierung 
m it dem Entwurf für ein Weltarbeiterrecht.
Eingeleitet von Hans Wehber g  und A l f r e d  Manes.  
Berlin 1919. Verlag von Hans Robert Engelmann. 
Preis M  0,60.

Betrachtungen zum Weltkriege. Von Th. von
B e thm ann - H o ll  weg. Berlin 1919. Verlag von 
Reimar Hobbing. 2 Teile. Preis des 1. Teiles M  18.— .

Deutschlands auswärtige Lage 1909. — Iswolskis
Gross. — Stimmung in Russland. — Haltung in Frank­
reich. — Jules Cambon. — König Eduard „peacemaker“ . — 
Ergebnisse der Einkreisungspolitik. — Urteil der Neu­
tralen. — Sir Edward Grey und die Entente. — Tendenzen 
der russisch-französischen Allianz. —- Stellung desKaisers. — 
Verworrene innere Lage. — Französische Schwierig­
keiten. — Algeciras. — Ziel der deutschen Politik. — 
Möglichkeit kleiner deutsch-französischer Arrangements. — 
Chauvinismus in Frankreich. — Deutsch-englische Aus- 
gleichsversnche. — Hoffnungen des Kaisers. — Skepti­
zismus des englischen Botschafters. — Nach der Marokko­
krisis. — Die englischen Verständigungspolitiker. — 
Englands Stellung in der Entente Cordiale. — Tripolis. — 
Balkanfrage. — Russland. — Rückblicke. — Der Ausbruch 
des Krieges. — Die Legenden vom Potsdamer Kronrat. — 
Die tatsächlichen Vorgänge. — Die Eisnersche Veröffent­
lichung. — Die Abfassung des österreichischen U lti­
matums. — Spannung der Weltlage. — Die Aussichten 
der Vermittlung. — Nordlandsreise. — Persönliche 
Friedensbemühungen des Kaisers. — Russland wollte den 
Krieg. — Bedeutung des Einmalsches in Belgien. — Der 
Zweifrontenkrieg und der deutsche Kriegsplan. — Belgien 
und die englische Geschichte usw. — Abschluss. 
Ursachen und A usbruch des W e ltk rie g e s . Von 

G. vo n  Jagow,  Staatssekretär a. D. Berlin 1919. 
Verlag von Reimar Hobbing. Preis o fl 8.—.

Vorwort. — Die russische Freundschaft. — Die West­
mächte und Mitteleuropa. — Italiens Stellung im Drei­
bund. — Der lybische Krieg und die Balkan.wirren. — 
Besserung der deutsch-englischen Beziehungen. — Der 
zweite Balkankrieg. — Russische und französische Kriegs­
vorbereitungen. — Das englisch - russische Marineab­
kommen. — Wien und Berlin nach dem Mord von Sara­
jewo. — Die kritischen Tage nach dem Wiener U lti­
matum. — Der Kaiser und der Zar. — Die russische 
Mobilmachung und ihre Folgen. — Das Verhalten des 
Kabinetts von St. James. — Verletzung der belgischen 
Neutralität. — Die Schuldfrage. — Schluss.
Vorschläge zur gesetzgeberischen Förderung des 

bargeldlosen Zahlungsverkehrs. Von Justizrat 
Ri char d  Meye r  in Berlin, zur Zeit wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter der Reichsbank, Abteilung für bargeldlosen 
Zahlungsverkehr. Souderabdruck aus „Beiträge zur Er­
läuterung des Deutschen Rechts“ , 63. Jahrgangs. Berlin 
1919. Verlag von Franz Vahlen. Preis c4l 2.—.

Einleitung. — Mängel und Lücken der Gesetzgebung 
hinsichtlich des bargeldlosen Zahlungsverkehrs. — Begriff 
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs. — Der Scheck. — 
Die Girozahlung. — Ueber einzelne gesetzliche Sonder­
bestimmungen, welche den bargeldlosen Zahlungsverkehr 
beeinträchtigen, und seine Förderung durch die Einführung 
von Sondergesetzen. — Zusammenfassung der Vorschläge

zur Abänderung der Gesetzgebung als Ergebnis vor­
stehender Untersuchung. — Gesetzliche Beschränkung des 
baren Zahlungsverkehrs.
Jahresbericht des Zentralverbandes deutscher 

Konsumvereine für 1918. Erstattet zu Händen des 
16. odentlichen Genossenschaftstages des Zentralver­
bandes deutscher Konsumvereine am 23. und 24.Juni 1919 
in Hamburg von dem geschäftsführenden Vorstände 
H e in r ic h  K au fm ann , Hugo  Bäst l ei n.  Himburg 
1919. Druck und Verlag der Verlagsgesellschaft deut­
scher Konsumvereine mit beschränkter Haftung. Preis 
M  15.—.

Vorläufige Tagesordnung für den 16. ordentlichen 
Genossenschaftstag. — Geschättsordnung. — Die Mass­
nahmen zur Sicherung der deutschen Volksernährung im 
Kriegsjahre 1918. — Wirtschaftliche Kämpfe der Genossen­
schaften. — Steuerwesen. — Die deutschen genossen­
schaftlichen Zentralverbände. — Der Stand der deutschen 
Konsumgenossenschaften. — Der Zentralverband deutscher 
Konsumvereine. — Tabellen. — Anhänge.
Wie der Staat entstand. Von J u liu s  H a rt. Berlin 

1919. Verlag der Arbeitsgemeinschaft für staatsbürger­
liche und wirtschaftliche Bildung. Preis M  1.—.

Wilson und der Rechtsfriede. Autentische Aussprüche 
des amerikanischen Pfäsideuten. Leipzig, Frühjahr 1919. 
Kommissionsverlag Otto Maier G.m.b.H. Preis o ft 0.50.

Kriegsursachen. — Gerechter und dauernder Friede. — 
Der Völkerbund. — Das Selbstbestimmungsrecht der 
Nationen. — Territorialfragen. — Abrüstung. — Freiheit 
der Meere. — Gerechtigkeit gegenüber dem deutschen 
Volke. — Anhang.
Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschaft.

In  Verbindung mit Prof. Dr. Georg Cohn-Göttingen, 
Prof. Dr. v. Martitz-Berlin, Prof. Dr. G. v. Mayr-München, 
Prof. Dr. Voigt-Frankfurt a, M., Prof. Dr. A. Wagner- 
Berlin, Dr. Freiherr v. Weichs-Wien, herausgegeben 
von Dr. K. Bü c h e r ,  a. Professor an der Universität 
Leipzig. 74. Jahrgang 1919. Tübingen 1919. Verlag der 
H. Lauppschen Buchhandlung. 1. Heft. Preis M  0.—.

Die Bewegung des Unternehmereinkommens unter 
dem Einfluss der Entwickeluug. Von Emanuel Hugo 
Fogel. — Die neueste Umgestaltung der bayerischen 
direkten Besteuerung. Von Georg von Mayr. — Die 
deutsche Volkswirtschaft nach dem Weltkrieg. Von 
Hermann Losch. — Das Problem der Ausnützung des 
Stickstoffes der Luft. Von Bruno Simmersbach. — Kon­
sumvereinswesen und Kleinhandel in Sachsen nach ihrer 
neueren Entwickelung. Von Arno Pfütze-Grottewitz.
Sozialistische Monatshefte. Herausgeber D r.J .B loch . 

Berlin 1919. Verlag der Sozialistischen Monatshefte. 
Preis des Doppelheftes M  1.80.

He f t  13/14. Die aussenpolitischen Voraussetzungen 
des wirtschaftlichen Wiederaufbaues. Von Dr. August 
Müller. — Politik und Wirtschaft. Von Heinrich Peus. — 
Sozialdemokratie, Internationale und deutsche Kolonien. 
Zeitschrift für handelswissenschaftliche For­

schung. Herausgegeben von E. Schmal enbaeh,  
Professor der Handelstechnik an der Handelshochschule 
Cöln. Der 12. Jahrgang erscheint in sechs Doppelheften. 
Bezugspreis für das Halbjahr 6.— M. Leipzig. Verlag 
von G. A. Glöckner.

Heft 1/2. Die Werte von Anlagen und Unternehmungen 
in der Schätzungstechnik. Von E. Schmalenbaeh. — Der 
Hornhandel. Von Albertine Sturm.

Heft 3/4. Klein-Rechenmaschinen, und ihre Anwend­
barkeit in kaufmännischen Betrieben. Von Dr. P. H. Weiler. 
— Die Berechnung des Gewinnanteils für Vorstand und 
Aufsichtsrat. Von Prof. Dr. Grossmann. — Schnitzelsyslem 
und Addierlineal in der Buchführungstechnik.

Heft 5/6. Theoretische Studien über den gemeinen 
Wert. Von E. Schmalenbaeh. — Entwicklung des Aus- 
kunftswesens. Von Maria Kurth, cand. rer. merc.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (l. F riedm ann-C ’harlottenburg.



Anzeigen des Plutus

Julius Pintsch 
Aktiengesellschaft.

Bilanz vom 31. Dezember 1918.
A k t i v a . M. Pli P a s s i v a . M. Pf

Grund u. Gebäude 7 267 453 ¡Aktien-Kapital 18 000 000 —

Maschin., Werkz. Reserve-Fonds . 1 800 000 —

u. Utensilien. . 1— ! Spezial-Res.-Fds. 900 000 —

Pferde u. Wagen I — Wertminderung. . 1 000 000 .--
Modelle. . . . 1 — Teilschuld - Ver-
Patente . . . , 1 — schreib.-Kto. I . 4 285 000 _ _ _

Mündelsichere Teilschuld - Ver-
Wertpapiere. . 7 925 773 10 schreib.-Kto. I I  . 500 000 —

Kassa . . . . 508 070 51 Beamt. - Unterst. . 250 000 _ _ _

Wechsel-Konten. 19 407 30 Arb.-Unterstütz. . 250 000 _ _ _

Beteiligungen. . 1 300 896 63 Dividenden-Kto.. 5 180 _ _ _

Schuldner . . . 10 240 665 571 Teilschuld-Ver-
Vorauszahlungen. 4 561 666 — schreib.-Zinsen. 472 50
Bankguthaben. . 2 301 064 — Hypothek.- Konto
Vorräte. . . . 8 367 020 96 j Andreasstr. 70 . 140 000 —
Aval-Konten Gläubiger . . . 8 370 025 22

M. 2 256 865,— V orauszahlungen. 4 561 666 —

Aval-Konten
M. 2 265 865,—

¡Gew.-Vtr. a. 1917 46 470 87
Reingewinn 1918 1 843 206 48

42 492 0211071 42 492 021 07
Gewinn- und Verlust-Rechnung

Sol l M. PiT Haben M. Pf
Verw.- u. Handl.- Gewinn-Vortrag
Kosten . . . 4 711 470 78 aus 1917 . , . 46 470 87

Steuer-Konto . . 2 006 428 10 Fabrikat.-Konto . 12 251 757 54
Wohlf.-Ausgab. . 366 132 07 Mietseingänge 3 942 54
Kurs-Verluste. . 795 897 69 Effekten-Zinsen . 385 202 14
Versicherungen . 68 527 04¡ Eingegangene.be-
Agio aus Teil- reits abgeschrfeb.

schuldverschr. . 8 160 1 Forderungen
Teilsch.-Verschr.- a. d. Inlande. . 1 223 38

Zinsen . . . 239 490 -- j a. d. felndl. Ausl. 4 582 16
Abschreibungen . 1 860 420 551 Gewinn bei Be-
Rep. u. Unterh. . . 987 077 S2j teiligungen . . 152 762 36
Gew.-Vtr. a. 1917 46 470 87 j Zinsen . . . . 87 340 41
Reingewinn 1918 1 843 206 48¡

12 933 281 40 12 933 281 40
Die Gewinnanteilscheine für 1918 gelangen bei der Kasse 

der Gesellschaft in  Berlin, der Berliner Handels-Gesell­
schaft in Berlin, der Deutschen BanB in Berlin und 
der Direction der Disconto- Gesellschaft in Berlin mit 
M 100.— sowie mit M. 47.— aus dem freigewordenen 
Spezial-Reservefonds pro Stück von morgen ab zur Aus­
zahlung.

B e r l i n ,  den 23. Juni 1919. [201

Julius Pintsch Aktiengesellschaft.
Der Vorstand.

Die Auszahlung der fü r das Geschäftsjahr 1918 auf 
10 pCt. festgesetzten Dividende erfolgt sofort ln Bariin 
und Bielefeld bei der Deutschen Bank, in Berlin bei 
der Direction der Disconto-Geseilschaft und bei dem 
Bankbause Gehr. George, Charlottenstrasse 62.

Wegen Aushändigung je einer Aktie fü r 10 Aktien 
gegen Verzicht auf die Sondervergütung bzw. wegen 
Auszahlung der Sondervergütung von 10 pCt. hei 
Nichtberug neuer Aktien ergeht besondere Anzeige. 

Berlin, den 21. Juni 1919.
Vereinigte Kammerich’ und Beiter &  Schnee- 

vogl’sche Werke Aktiengesellschaft.
Der Vorstand.

Max Gustav. Richard Kusserow. |200

4% Anleihe der Firma Fried. Krupp, Guß­
stahlfabrik, Essen/Ruhr, vom Jahre 1893.

Die am I.  J u li 1919 fälligen Zinsscheine und Schuldver­
schreibungen dieser Anleihe werden vom Verfalltag ab eingelöst: 

in Essen bei der Hauptk&sse von F ried . K rupp A k tie n ­
gesellschaft,

„ „ bei der D ire c t lo n  der D iscon to -G ese ilscha ft,
F ilia le  Essen,

» B e rlin  bei der P reuß ischen S taatsbank (Seehand­
lung),

„ „ bei der B e rlin e r H andels-G esellschaft,
„ „ bei der D resdner Bank,
„ „ bei der D eutschen Bank,
- „ bei der D ire c tio n  der D iscon to -G ese ilscha ft,
„ „ bei dem Bankhause S. B le ich röde r,
„ „ bei der Bank fü r  Kandel und in d u s tr ie ,
„ „ bei dem Bankhause D e lb rü ck  S ch ick le r &  Co.,
» Dresden bei der D resdner Bank,
„ E lb e rfe ld  beider B e rg isch -M ärk ischen  Bank, F ilia le  

der Deutschen Bank,
„ F ra n k fu r t a. M . bei der D eutschen Bank, F ilia le

F ra n k fu r t,
- » bei der Deutschen Vere insbank,
- * bei der D ire c tio n  der D iscon to -

G eseilschaft,
- „ bei der D resdner B ank in F ra n k ­

fu r t  a. M .,
- H am burg bei der Deutschen B ank, F il ia le  H am burg,
„ _ „ bei der Dresdner Bank in  H am burg,
„ K ö ln  bei dem A. Schaaffhausen’schen B ank­

ve re in  A.-G .,
„ „ bei' dem Bankhause D e ichm ann & Co.,
»’ „ bei der D resdner B ank in K ö ln ,
* bei dem Bankhause Sal. Oppenheim  jr .  &  Co.,
„ L e ipz ig  bei der A llgem e inen  D eutschen C re d it-  

A n s ta lt,
„ „ bei der D resdner Bank iu Le ipz ig , IJ97
„ M agdeburg bei dem Bankhause F. A. Neubauer.

4 9|o Anleihe der Fried. Krupp Aktien­
gesellschaft, Essen/Ryfir, vom Jahre 1908.

Die am i .  J u li 1919 fälligen Zinsscheine und Schuldver- 
schieibungen dieser Anleihe werden vom Verfalltag ab bei den 
auf den Zinsscheinen angegebenen Zahlstellen eingelöst.

Grosse Berliner Strassenbehn.
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu einer 

aosserordentlichen Generalversammlung, die am 
12. Juli ds. Js. vormittags 11 Uhr im Kaisersaal des Wein- 
hauses Rheingoid, hier, Bellevuestrasse 20 stattfindet, 
ergebenst eingeladen.

Die Aktien können hinterlegt werden bis spätestens 
den 9. Juli ds. Js. abends 6 Uhr in B e r l i n :  bei der 
GesellschsftshauptKasse, Leipziger Platz 14 und Voss­
strasse 23, der Dresdner BanK, Behrenstrasse 35 39, 
der EffeKtenKasse der Disconto-Geseilschaft, Behren­
strasse 42/45, der BanK für Handel und Industrie, 
SchinKel-Platz 1/4, der NationalbanK für Deutschland, 
Behrenstrasse 68/69, der Berliner Handels-Gesellschaft, 
Behrenstrasse 32/33, der Firma S. Bleichröder, Behren­
strasse 62/63, der Firma Jacquier ® Securius, An der 
Stechbahn 3/4; in C ö ln  a . R h , :  bei der Nieder­
lassung der Dresdner BanK und dem A. Schaaff­
hausen’schen Bankverein A.-G.

Die Hinterlegung kann auch in Depotscheinen der Reichs­
bank, ihrer Filialen oder der Bank des Berliner Kassenvereins 
oder bei einem deutschen Notar geschehen Uebe. die erfolgte 
Hinterlegung wird ein Schein ausgefertigt, welcher als Einlass­
karte zur Generalversammlung dient.

T a g e s o r d n u n g :
1) Angebot des Verbandes Gross-Berlin über den 

Ankauf der Grossen Berliner Strassenbahn.
2) Bericht über die bisherigen Ankaufs Verhandlungen 

mit dem Verbände Gross-Berlin.
Berlin, den 20. Juni 1919.

Grosse Berliner Strassenbahn.
D e r  A u f s i c h t s r a t .
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Rheinische Aktiengesellschaft für Braunkohlen- 
Berghau und Brikeltfabrikalion Cöln

B ilanz f f lr  das G eschä fts jah r 1918/1919.

A k t i v a . M. Pf P a s s i v a . M. Pf
Grubenfelder . . 14 047 003 24 Aktien-Kapltal:
Grundstücke . . . 3 345 647 63 Stammaktien . . . 35 000 000 —
Beamten und Ar- Vorzugsaktien . . 12 000 000 —
beiterwohnung. 1 625 138 64 Teiischuldver-

Gebäude . . . . . . 5 860 379 65 Schreibungen . . 10 999 000 —
Maschinen . . . . 8 997 675 52 Hypotheken . . . 76 791 18
Eisenbahnen . . . 1581415 85 Reservefonds A . 7 527 134 41
G eräte............... 105 853 70 Reservefonds B . 1 944 555 86
Grubenaniagen . 1 062 150 89 Stiftung f. Beamte
Grube Carl . . . 678 140 73 und Arbeiter . . 700 000 —

Kassenbesiand . 134 322 98 Hermann Gruhl-
Wertpapiere I . . 18 068110 — Stiftung . . . . . 100 000 —
Wertpaoiere I I  . 2 668 960 75 Kriegs-Renten-
Beteiligungen: Stiftung . . . . . 700 000 —
a) Rhein. Braun- Verschiedene

kohlenbrikett- Gläubiger . . . . 6 467 522 95
Syndikat . . . 649 000 — : Verschied. Rück-

b) Gemeinnutz. Stellungen ein-
Banges. Liblar 50 4 77 27 schliessl. Kriegs

Aussenstände: gewinnsteuer . 5 229 684 60
a) Guth. b. Bank. Nicht erhobene

u. beimRhein. Gewinnanteile . 75 080 —

Bcaunk.-Brik. Gewinn einschl.
Syndikat . . . 8 803 552 53 Gewinnvortrag

b) Guthaben bei aus 1917/18 . . 4 783 455 76
verschiedenen
Schuldnern . . 3 835 394 57

c) Aussteh. Ein-
zahl. a. d. Vor-
zugsaktien . . 9 000 000

Rechnung d.Toch-
tergesellschafteD 1 317 692 54

Im  voraus abge-
räumte Kohle 54 116 05

Bestände: 3 717 192 22
85 603 224 76 3 224 76

G ew inn- und V e rlu s tre ch n u n g

S o l l . M. Pf H a b e n . ...... vl. Pf
Generalunkosten. 
Steuern undVer-

1 395 869 46 Gewinnvortrag 
aus 1917/18 •9 133 95

Sicherungen . . . 1 584 248 03 Ueberschuss auf
Zinsen ...............
Kursverluste auf

852 391 93 Kohlen-,Brike1 
und Ton-Rech-

>t 851 37Wertpapiere I I 563 525 64 miiigen . . . .
Abschreibungen 
Gewinn...............

5 114 494150 
4 783 455 76

14 293 985 32 >3 985 32
Die diesjährige Dividende unserer Ge;.'. ist auf

Ig i/ j  pCt, für die Stammaktien und auf 6 pCt. e Vor­
zugsaktien festgesetzt und mit M. 125.— für Stamm­
aktie und M. 15.— für jede Vorzugsaktie auf suhlten
25 pCt. des Aktienkapitals vom 17. Juni 1919 rar

bei der Kasse der Gesellschaft,
„ Deutschen Bank, Berlin und lialen,

, „ Bank für Handel und Indus) ln und
deren Filiale iu Frankfurt ; Düssel­
dorf, Köln und Dortmund,

„ „ Berliner Handels-Gesellsch» ,
„ dem ßankhause Jacquier & Securiü dn
„ der Natioualbank für Deutschla- ¡,
„ dem Bankhause A. E. Wassermann «,
„ „ Baukhause Deichmann & Co
„ der Dresdner Bank, Köln,
„ dem Bankhhause A. Levy, Köln,
„ „ Baukhause Sal. Oppenheim
„ „ A. Schaaffhausen’sclieu Bantu
„ der Deutschen Effekten- und 

Frankfurt a. M.,
. dem Bankhause Jakob S. II. Stern, ;

Köln, den 17. Juni 1919.
205] »er Yt

Vm-n.'twortUcli für di» K ubriiT%

B ila n z  am  31. D eze m b er 1918

Ak t i va . M. Pf M. Pf
An Grundstücke und Gebäude . . 1 140 231 90

+  3% Abschreibung 34 206,95 
Ex ira-Abschreibung 100 C00,— 134 206 95 1 006 024 95
Gruben .................................. 24 297 29
4- 8% Abschreibung 1 943,78 
Extra-Abschreibung 10 000,— 11 943 78 12 353 51
Maschinen und Kessel . . , 147 207 36
-j~ 10% Abschreibung 14 720,74 
Extra-Abschreibung 50 000,— 64 720 74 82 486 62
Waren....................................... 3 074 926 —

9 » Cassa und Postscheck . . . 276 335 23
E ffe k te n ................................... 12 539 766 30

, , Debitoren................................... 12 951 818 44
9f Betriebsmaterialien . . . . 10 —

29 943 721 05
Passiva. M. Pf M. Pf

Per Aktien-Kapita l......................... 4 000 000 —

O b lig a tio n e n ......................... 826 000 —

Reservefonds . . . . . . 400 000 —

Spezial-Reservefonds . . . . 2 000 000 —

Dividenden-Ergänzungfonds . 300 000 —

Kriegsreservefonds . . . . 1 000 000 —

J 1 A g io ........................................ 24 780 —

Sparkasse.................................. 2 251 825 57
Obligationszizsen.................... 9 810 —

Nicht erhobene Dividende . . 1 200 —

K re d ito re n ............................................................ 13 722 592 57
T r a t t e n ..................................................................... 3 635 114 ___

, , Talonsteuer .............................. 80 000 ___

I n t e r im ..................................................................... 100 000 ___

9» Zinsen ................................................. .......... 180 000 ___

Kläranlagen ............................................................ 150 000 —
Gewinn
Vortrag aus 1917 ........................................ 447 990 44
Gewinn in 1918 .  .  . ,  . 814 408 47 1 262 398j 91

29 943 721 ¡05

Gemäss dem Beschluss der am 24 ds. Mts. stattgehabten
ordentlichen Generalversammlung gelangt eine Dividende von 
15% oder pro Aktie Ni. 150)— zur Verteilung. Dieselbe- 
kann von beute  ab gegen Aushändigung des Dividenden­
scheines N r. 26  bei u n se re r K asse  oder bei der 
D irectio n  d e r  D isconto  - G ese lls ch a ft, B erlin  
und F ra n k fu r t  a . NI., bei der N o rd deu tschen  Bank  
in  H am b u rg , H am b u rg , beim A. S c h aa ffh au s en ’-  
seh en  B an k ve re in  Akt. - Ges., Cöln, bei der 
D re s d n e r B ank, F ra n k fu r t  a . NI., und bei der 
V ogtlän d isch en  B an k , A bte ilung  d e r A llg e ­
m ein en  D eutschen  C sed it-A n sta lt, P lau en  i.V g tl. 
in Empfang genommen werden.

Hirschberg (Saale), den 24. Juni 1919.

Lederfabrik Hirschberg
vorm. Heinrieh Knoeh & Co.

Knoch. Korn. M. Knoch. F. Knoch.

D ie  i ö r s 8. r ^ Ä r4

Xöln,
völn,
ibsink,

t a. M.

Plutus-Verlag, Berlin W. 6a, Kleiststrasse ai.
liittsw a lt“ und für' don Inseratenteil Küse Louis, A’oukülln


